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Ungrund

des Hexen , und Gespenster

Glaubens.

I. Heft.

Ungrund des Hexeuglauben«.

Erste Vorlesung.





 

Veranlassuug dieser Schrist.

^3>°r einem Jahr» la« ich in den olonomischen Lehrstun<

' ten über die Viehzucht. Ich zeigte da, wie es die

Sache sodert, di» allgemeine llrsachen der Vieh,

«r»nl heilen an ; bewies, daß sie großen Lheils aus

Dehlern der Wirthschost entspringen; sagte, daß

Nelnlich halten, und andere gute Pflege d,«z

Viehes die besten Pr»ser»ati»e gegen Viehlranlheit

seien ; sügte hinzu , daß der Lar.dmaun «lle Unglückssalle

bei einer Qelonomie, derer Ursache er nicht einsieht, aus

Com» seiner alten Her» schreibe, und deßhalb statt n»<

»ürlicher Mittel, Unnatürliche gebrauche, Ich

eriunerte, daß ebcn tieft Meinung nicht nur in Hinsicht

»us die LandVirthsctast , sondirn noch in gar »ielerlel

V!«sicht»n süt den «andmoun die schlimmsten Folgen Hab»,

A H uNd



IV

UNd da, », d.nj.nlg.n , w»Ich» V»rN»h« UNd Führ«

,e« Volle« sind, »u. Pfticht w«d. . den U n « r u . d dl«

s..« Wahne« mit Nachdruck. darzusteN.u. «nd da« V°"

«rlh.il von den Wi.lun«.n de» Hexerei «u«,

,^»»tlen.

«Nein. s»ht»lch bei, di. wenigst.n, welch» an di.

«..u» ein.« Lehrer« °de» Fu»'«« "« Volle« lommen .

y»ben üb« den «rund »de. Ung»und de« Hexen,l««»»u«

nachgedacht.

Manch, nehmen dl» Nirllichleit der Zaubergewalt aul

«,»u. und Glauben an ; bedienen sich oft ln ihren Amt«.

sl.ll« de« He,en«lauben« , al« »ine« «tlaubaus«, um di.

Frommigleil in dl. bösen Christen hin.in,uschr.ck.n , und

v.rsch«ss»n ihm dadurch da« Ansehen »wer Ae»g.»n«sach».

Wiel, l«u«n»n dl. Zauberlraft au« El.eU.'t . weil

da« Wegwerftu de« Hex.nglauben« da« Ansehen der Aus. .

»lä.un« verschass« -, dlest d"««miren °hne Grundsä,» . m».

chen irre', und taugen dcßw»««. .um AuftäNM.n »<N.«

Vorur»h»ll»s Nicht«.
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«u» »»ni«» haben stch »,u d»» Zauberel »inen

d»»tlichen Nearif »»macht ; »» haben die , Grund, ««

«nd «o<n, v««lichen, g»w»gen, und d«s llüwescn der

3<mb»l«»w«lt anlgedntt.

Daher l»mmt e«, daß d»r Glaube «n thätig» Hex,rel

uich immer bei s» vieleu Christen im Besitz» bleibt, und/

heimlich uni össentlich tzchoden wirlet.

Ich ,og d«r«us den Ochlu«: Außer dem, d«ß »in»

Abhandlung vom Ungrunde des Herenglauben« i<^ mei«

»8 » b i » t gehöre , sei es Lehrerpsilcht , denselben meinen Zi,5

<ö«rn in össentlichen Lehrstunden darzustellen. — S» «!«

Oanden diese V»rIesun«en.

Mtine Zuhörer saßten, m»,n» eeHrvortr«K» aus« brach<,

»en dieselben mit v»n der Alademie in ihre Helm« '. un>>

»»stritten damit den Hexenalaube« , w» sie Ihn ßmieu,^

«nd si» sanden ihn ÜK»rall^

Veit der Zeit nnn, w» ich meln»^ Versesuugen sü55

»«s Hexen » »«d Gespensterwestn zehalteu ,, iml» <«l> d»»«
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m»ine Zuhöree während l»n Schulserien den Ungrund de«,

selben herumgltroZen , ergiengen «Nerl»l Urlhell»

üb« den Lehrer

„nd seine Lehre.

Dieß besilmmte mich , diesem meinen Gegenstände neuer.

dings nachzudenlen. Ich lo« üb« diese Materie all»

Schristen, dle ich sinden lcnme ; belegte meine S»«»

mit Dolumenten , dl» mir zur Milderung der Unheil»

gewisser Leute gegen mich, tauglich schienen «, und

gab'l dann in den Druck, um

1, Eine noch sehr »erworrene Mater l» (")««,.

entwickelt, und ,°,nlär vorzntragln.

2. Um bei Wiederholung dieser Vorlesungen , »inen

Leitsaden sur meine Zuhörer zu haben , und ihn«

meine Id,m dauerhaster eindrücken ,u löunen.

z. um

C) Dah:r da« Tosel» der «»>»« unter de«

, t»te.

('') Dasür hält s<eS«w«l,hu»»r in seinem pralti»

schen l»l!,»»,chm Neligionsbuche. S. 422.
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z. Um <s» viel ich weiß) das einzige Büchlein gegen

Hererei und Gespensterwesen , mit bischöflicher Cen,

sur in das Publilum zu bringen, und ihm seinen

Wirlungslreis zu erweitern — damit

4. Zu leigen, daß man Heren läugnen dars, ohne aus<

zuhören ein Katholil zu sein. (»)

z., Und endlich um den schädlichen Hexenglauben vollends

zum Grabe zu besördern.

Meine Absicht ist demnach nicht, etwa« Neues zu

sagen , sondern meinen Mitmenschen einen alten Wa,,,

zu benehmen , der sie ohne Noth ängstigt , und der s».

mancherlei Unheil stistet., —, —

Gel) nun hin mein Vlichlein ,. und versucht dein,

Geschick.

«eine Absicht

«nd der Wunsch,,

vornehmlich den Lardmann zu beruhigen,, begleite dich.

C) Baldl n ger (Medi'inische« Journal y.. St. I?86 )

in der ?!ecension über Schwarzhubers praltisches tatho»

lisch. Religionsbuch !c. 1784.
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Du lommst l« d<e H»«d» »leler. Einige« «lrsl du wl«»m<

m,n seiu. . . Mauchm bist d» «ieichgültig. . . nicht Neul«»

»ckeln dich an , »der wersen g»r mit K»t aus dich. — «eh

deines Nezes, und wirle nur; du «»gst der W»«)»<

»»z»Schicks«l:

Dieß sei deine Krone,

»od Berul>i«»nz sür mich.

k1'n1!^v n/ .,

Dilingen »m Hy. Februar»

I?»?.

«,li 5Ä!I,«5^H !U ,ll^,,!!^

««s. »eln.



 

«««.übe a,» M»g,i» oder, Z»,ub»«i ist b»l^

nah» so alt , »l« alt die Unwissenheit, und die LelchtKlänbi^D

lel» de« Pöbel« ist.

Zu allen Zeiten haben gewiss» Leute . welch» «««

Dummheit oder Kranlheit sich selb« betrogen , »der dl».

Hunst Aberaläubize zu betlügen verstanden, durch Gro«,

sprechetei und Unmassun» da« Ansehen «uürror»

dentlich« Menschen erworb«!.

Von den alt,» ftnstern bi< »ns »ns»eo^

»»llere Zeiten , vom unlulti»lrten Lapfläv

der di« »us unsern gesitteten Europäer, »<m

Simon M««n« bi« aus Bombast, vou Dol^s»

Maust bl« zum Johann Schröpse, sehlte »«^

«i» an Ch»rl»tan»n oder an Phantasten, dl» sich rühmte!».



ic> ' —

»iyen ««Yen Umgang mit l)en Dämonen ,uh»<

den, und nach eingegangen»« Vündniss» mit ihnen

»aubern zu löunen^

n Hey den^ ältesten Philosophen des Hei»

henthumes sindet man Spuren vom Glauben an die Zaube<

^el (l). Aegipten war ehedem da« Her» der Zauberwelt

(z). Auch in Uom hat der Glaube an Zauberei schon

zu Wirgilszeiten seine Einlehre genommen. (z). ^ Unl»

»p»m ist e« unbelaunt, daß der Hexenglaube durch mehrere

3»hrhuntze«e in Europa, herrschend gewesen ?

M«n sollte denlen,,, die Schriststeller neuer Zeiten h»t<

ten die Nichtigleit der Zauberei also dargestellt,

daß man vermuthen lounte, dieses abgottisch verehrte Idol

wäre gestülit und >erschm.ettert..

Allein, es. giebt noch in »nsern Lagen Mäuner, »i»

<!! »llem Ernste behauptey,

^ ^l» thätig, Magie sei wirllich.

So<

(^). De« Euripide« Hippolitns S. 4«2 »u tragischen

Theater der Griechen. Zürich 1763.

<2)., CondiNac's Geschichte. 6. V. Augöb. 178!.
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Sogar e<» berühmt« Arzt von Wien Dolter Hoe«

vertheidigte noch »°1 wenigen Jahren die Wirllichleit der

Hererei in einem ganzen Vuche (l); und ist unzusrieden,

daß «an ansange , den Glauben an ihre Thätigleit zu b»<

lachen. Moch heute sind Leute die Menge , welche a»

den Herenglauben so vest als ,an, ?leligionss»ch» haltenl j»,

»s sehlet nicht einmal an Geisllichen, welche diesen Glo»,

ben mit allerlei srömmelnden Mitteln authentisiren, und ih«

unter dem soeziosen Schein» der Nelilzion Nahrung, ver»

schassen (2.).,

Der Glaube »n wirlende Hererel ist d«

Vleligion, dem Staate, und jedem aus uns,

lein gleichgültig Ding ; er hat beträchtlichen Einsiuß aus di»

Sitten und die Vorstellungen »on Gott; »r

»nteressirt da« Glück ganzer Familien und ganzer Plö»iNlen.

Ich halt» es deßhalb der Mühe werth ; ft» ich rechn»

»« mir zur Psiicht , den Ungrund des unseligen

H e r e n g l a u b e n s in der heutigen Vorlesung darzusiel<

len , um Sie meine lieben Zuhörer, in den Stand zu s»».

tzen, das noch grassirend» Vorurtheii der Heren > und Zan»

bermacht in Ihren lünstigen Amtssiellen , die Ihrer theili,

iu

<z) Daß nocl, H»ren?»tres cxistiren, zeugen Falt« iu.

t»n jnnisten Hesten schwäbischer Journale.



«

l» d« «irch» theil« I,m Staat» w«lt»», <u<« Grsnde«

»estreitey, und die Neste »»«selben^ vollend« tilgen M lliu

<ln ; denn Freunde l es ist »imnal lein gerlog Verdien!!

«nsern Mitmenschen die Augen zu »snen . und sie Üb,» ».l,

M, s, lm,»»«»«,» tzache, auszullixen^

«»« heißt M » g i » ' da« «°« " M,«le " hat u»<

^»lünglich eine wahre und gute Bedeutung : es beleichnet

«llifsenschast. unK ««nntniß »er Natur (l).

»i» Magier waren bei yielen heidnischen Nationen die

«Leisen, die Priest er u»d die Vornehmen unter

Hem Volle. Cicel» (2) Bri.sfoni»t ( z) , d«if

tzelllg» Vchri,st (4) u. ». »rwähnen ihrer.

»»»,l» da« Wort ", Magie " verlor seinen lauteru

Vinn, M»n Neng schon unter dlu Heiden, »n.« an »ine

(l,) "Magu« "wild >>» Bezeichnung verschledener Künste

ln verschiedenen Stachen gebraucht. l?nee»/«^ stell»

t» hierüber eine Untersuch»»« an , und daz Resultat

h»»»n war, daß die Magi, »»,»,«»» «»'<»«<<»

«» ^ »<, seien. — (Beller's belaub»! t» Welt«.

«Msterdam. 16Hz. ^ .

<2). />i. /. <i» /)<>/<«<.

lz>. ^. 2. <t» «g«, /»»/<,«»«,

(4). HK««. e,«,
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«üllll ,» glauden» durch llleihils» de« Ie«s»I» «d««ensch»

«che Ding» thun l» lsnnen: und dieser Kunst ,«h m»,

ben Namen " M^cgie " ^ (l) nach »»ser« Sprach»

"Zauberlunst, Hererei". — Nemüch man glaubte,

«nd der grot, Hause glaubt e« noch> dal ,s Leute g»d»>

di, mlt dem teusel B«ndniss» eingehen , und d»,

Durchs Macht erhalten , mit der ganzen Natur ihr O,i,l

,» treiben: diese hieß man "M«gi " ,» »eutsch »^. ., 3»u»

»er er, Heren .>

Ebenthenerlich ist demnach der Vegris , den sich »l» H»»

l,englaubigen v»n der Zauberei machen^ Nach ihrer Vorstel»

lun« wlrl» »iN» He^e Ding» , dir übe»

ll«r,e» < und Menschen < Kr»st» siud, d«rch

Hils» d»< r»usel«, und Krast eine« B»ind<

nisse« mit ihm. S» glaubten die Alten, und s<

«ahnen »iel» noch in unsern Lagen. Die Hexen. f«?

gen sie , lsunen»

1. M<l groß« Leichtigleit »us Nabeln. Vesen, !8ö»

<»n u. ». m. durch die Lust sahren , und in lurier Z,lr «»»»»

Strecken Lande« bereisen.

2. Si» sammeln sich in Eestllschaslen auf le« ltzrocks»

»er« . ( I ) zelebriren mit den Herren au« der Hü«, 3»t»

(l) Pliniu« nimmt Magi» gan» deutlich in diesem S<n«

n» : M»z«, , sagt er, ^»»<i«„ ^i»br«^«»» i«/»»'»»

(l) «igentüch Vr»ck», ohne Zusa«: N » r » . . . < Sckr««

»,l« Abhandlung ,»n V»»ck»n i». l. Th. i?35 ) W«
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»rlichleiten, haltrn Schmausereien, tanzen, und treiben dl»

schändl<ä!sten Wollüste mit ihnen ( l ).

Sie haben eine uneingeschränlte Macht über die Satan»,

Heben ihnen Besehl», sperr»» sie in Büchsen, und versenden

sie als Prätios» unter dem Prädilate eine« »lrauns. (2)

« » r l der Große, »twä' vor tausend Iahr»n , die

Sachsen, welche damals Heiden waren ^ belriegte, und

die Bestegten zur Aunahme des christlichen Glaubens no«

thigte , so emxsiengen viele dem Schein» nach die H.

Tause, blieben aber im Herzen Heiden, lxn den Feste»»

«gen ihrer Götter zogen sie sich in's Gebirg, <<»d b»<

giengen vornehmlich »üs dem Brocken, einem der

»zochsten Berge , die Gütterseier im Tanze mit Ge

sängen, «arl liest die Zugänge zum Gebirge bewa

chen. Woraus die Heiden sich unter Maslen verlro

chen, die Wachen erschrecket, und sich den Weg zun

Brocken wieder geöwet hatten. — Tic Christen glaub

ten , der Teusel sei beim Heiden , Gottsdicnste sehr

geschästig: die erschienenen Larven> woruüter srei,

»ich nur Heiden st»cken, blstättigten .es, und der Glau

be an Hexerei drückt» vollends das Siegel dar»us ,

laß der Teusel die Tänzer und Tänze

rin n«n «us den Brocken b r ing» , und da,

mit diesem seinem Anhange Echmausereien und Tanz»

ihalte. Zog herüach ein Mädchen aus den Brocken zum!

Tanze ; so hieß man sie eine Hexe, und so wurde

»<ach und nach der B r o ck e n b e r g als der Sammel

platz aller Hexen in der Welt verschrien. (Schum<

«els wochentl. Unterhält. I. Th. )

(1) Wer schamroth werden will , der lese üb« diese Ma

terie einige der sogenaunten Moralisten, oder des

H. Johaun Klein». F. <^. /). 5»u»<iei/. Z'. /°. ^°»

Fuc/l, und des Mecklenburgischen l?»»/?/?. Fi>ei7. juri»

tische Untersuchung, ic.

(2) DI» Vornehmen erwiesen dem Herrn S»tan die 3h<

le, und trugen ihn, nach ihrem, Wahne, in golde<
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H. Sie Vermögen durch Beschwörungen und Charal,

lere dem Menschen und Vieh zu schaden , Nadeln , Ni,

gel , Hol, n. a. m. ja , «anie Legionen leusel in ihr»

leider »u bringen. ^

5. Sie wissen da« Gehtlmnill, sich gegen «ll, Wassen

«ndurchdringlich , »est zu machen.

6. Sie verstehen die «»!»<» , ihre Gegenwart geheim z<i

halten, und unsichtbar zu sein.

7. Sich oder andere Menschen in Katzen , «elst/rn ,

»der andere Thiere »u Verwandeln:

z. Mäuse und Ungeziefer herborlubringen, durch fit ii»

Felder »u »erheeren , und Menschen und Vieh zu plagen.

9. Sie haben die Elemente iu ihrer Gewalt , erreg»«

«twitter. Stürme, und Hagel , und verwüsten S»»te<

«nd Fluren.

I». Nusen Werstorben» »»s dtm Grabt- lurücl /

«od treiben »iel» »nder» Wunderding» — (1). Co»

nen Ringen, n. d. gl. ( iP?«'«l <l, ^^«,^/F/v </«<>,

«»». »<^. H«/?/»«<. IZ77. ) ,

fl) Unter andern »ielen besindet stA) auch noch die bös«

Kunst , das Gedeihen de« Getreides»»» »n<

dern «eckern aus den seinen , und di» gut» Ausb»»«
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sp»5 Vchdtt beschreitet fi» w»in»ufiz , «nd f» «bel«

«Ilubisch wl» lein»r (l).

NM v»N dl»s»t Vagi», »on »tt »un»

durch Mitwirlung >,« leusel», Krast ,l»

ch>« P»lt»l »lt l^m , '»»nderungen H»»»

»»,, »bringen , welche die M»nsch»n < und

^t«r,er <«r»ste sb»rst»i«»n, gilt heut» die Fr»«»:

"Äst »in» M»»i», »ine H»x»t»I wirllich "»

3!>

3!ll witlllch» thätig» Hererel Ist »in F»l/

ium. Nur »»»«lässige V elbstersahrung , richtige«

^md un»»lsälschtes Zeugniß, oder unläugbar«

U r l u n d e , beweisen ste. Allein eben dieß ist's , wa« znm

«landen «n di» Wirlttchtrit d« thätigen Hererr« man,

gelt.

»vm Niel) an Vntter, Milch, «. aus andern Ställen ln

den seinen lMaubern u. d. gl. Dieser Aberglaube herrscht»

schon lvor viettn hundert Iadren im beidnischen Ron».

E» veranlalte die schöne Vertheidissun« des um der Hererei

willen angellagten Furius Cr»sinus: /^»»»/i»

,<« »«»» ^»<>»<e5 ^»»c/«»<, indem er aus

seine Ackerwerlzeuge , die eine gesegnete Aernre brachten,

«us seine wohl gesutterten Ochsen und aus seine starlen Nin<

der hinwies: dieß sind meine Zaubermittel. Plinius/^. iz

^<//»>'. «ss<»»' c. 8.

^7) ?,n sein»! /'äZs/irci e«»',<</<l» und In s»IN»l
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<elo. " Daß es Thonn , «nd Phantasten gegeben, die in

ihrer EiNtüdung durch Hilse des Teusels Wunder rha<

»en , daß sie üb« in d e r r h a t etwas über Die Kill<

»er 5 und Mcnschmlraste g»wirlet , dieß sodert n»ch

»men Vewtis ( l ) : deshalb beruse ich mich mit Grund

V auch

.5 ^V "

(l) Den Glüubcn an Herengischichten hat längst schon V e t<

ler in stiuer be:»ubet:en 2Lc.lt erschntteri, und H a» be f

stellte den Ungrund derselben <u lnllcsce^ ^ichl. ( /j,i//»

,< < /< e c « , <, e < « ,,» t /<, 7 l^/ < « »» a ^ < e a oder Nach<

' l i ch'tÄi <,,^d Nr^'lile »o» V!<ch,''N und ,'','»dlungcn, di,

MäA)t des Trus'<'ls iii leitÜ«Den 2i»,!i!i betressend' »»

' Zy Stü:?e Lemi. I7ZY — 45,) So geneigt d!eV»<

ter des Kirck^nr^he?/ d:n Gratian t7.^>'/^/. t?. /^.

' t. 12. ansuhret, wl,ren, eine eingebildete Zauber<

lunst lmzucrteuuci!, so groß «'»r ihr Eiser gegen den.

Gl au bin einer thätigen Zauberei. ///«H

e</ci„ <ii« <</? on////»»</«,« , heißt es, ,/»<<«^,<<» /,e/«<^»

z!^Zaxn«<M l/ti c»/»"//e«,<i/«^^ , e, !»„«,«»^« «,,</<<>«>

i//», »^«», ,'<,« <,</«//«ve /«^e^ ^ücll^p« i,,^^>' , ee ,«.'<i»

e< «,<« «oä/b«,l a!t e/»5 /e,«/<<«,// e,<»c<l^/. ^</ , <,.

»,/»»»«! a »««/</<<,</<< üac /a//« »«/»,<,«» <i^»

<ie«cio a /e<7<cc /i<t^ <i e/<» « «l , e< e>,ö»'«

««»«»« »^<»'a v»»»» F^»»» a^i/<''««<»^. tz»»5 e^>»»

e»<»'« /» e^i«el<»^, ,< «<«/<» »/»</»< <i»<-

m i e » <i « , </»a» » « » ^ « a <« vl^e/'a«' »/ , z »^

l«»<io ^ l^«l> l>»^c, <«»< ^/«i<«^, f»,»

^»i<»^/<<, </«» /»ss»l »,»«<<» ^ ^«»» ,^p!>
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auch nur aus »in» »inzig» Ih« ts»ch» »on dei

wirlenden Zauberei , die das nnb»strltten»

Ve präge der Wahrheit an sich trägt; und ich

will u«er d»n Ersten sein, der die Wirllichleit t»r

H,r»nlunst in Schutz nimmt, »«»vnisirt , un» »«»

»heil»«» < l ).

 

TIT.

o^ii<»'»<«»'? c«<» ^l«,K,'»/ /'/^z^ta v/^o»« /?»»

««», l« /)<,>/<« «o« « <?o,/«<^e l<«i/< ? e< F°a»»/5 ^>

^o^c</<» ^»ca/^/i/ü^ /««,«««/»<»«< ix /«<,«« , »»» t«

co</!»< <° </<«< , ^< a«eii«<< /c«< ,p/e <i/cl< ? " /?«</»< , »'«»

y«/e , /«i <» äz»>»t». „ /iV /'««/<« »»« a«^«< »i,>e^e ,

»«<^<«»< ,» c o^<»»'». <?»,«< K << ^ < t a </ « » ^< « i / i e e

«»»»,»</«,x«/««» ,^? , ^«nll <?»l <a/»a < »<

/i l5 / l /» l i i a c » e ci / < , /< ,/ , »« ^«,, ci/li/t ,, << ^»i

^<i<<» ,,etlÄ«» i« ^)o,«,«o »»», Höbe», /«c »o» </? <?»ö ,

/<« /tt/»5 , « «/«^,» c^»<i/< , Ä e// , F^i»//. ^V«,« <i»

^?^<«/»!, »»^»'a ^c»',/it«,« »,7.' »«,»« /le»' ,ss/«»» /äH»

/<<«< Ä'c. " ^«,,s^«l5 e<H« ail//«i<i c^e«i» <

/<»//" /l^^t, «»< «ii^»«»» c»'»a<»»'a<» i«

<» <l»l/n ^«<cl^l <» «<»«<« /^<eceo«, »/»/ /»»

»«</'t»<i<»e»» , »,/i ai l/,/o c»'^a<a»'e, ^«»

»!»«»« /»ci< , e< /<»'s «/«»»« o.'»«ltc /«c<«,

/«»< , /<soc«/ </«ila l»/«»ie/,^ e/< , e<

^< a^a«o <i»<»s<<<»', ^' — Woher immer dilsor Ka,

non ist, so gilt er dcnuochals Dolument der Denl»

«rt voriger Zeiten von Hexerei.

(I) Haube» macht über di» Fabel von dem politischen

Escl, »us Hutchinsons historischem Hersuche von der

Hexcrei , lies» Anmecvuuc, : Ich sage noch einmal , mit

»ros-em Ernst Der Wal hcir , ich habe unter den vielen Er«

iählungcn von Gespenstern, Nehrungen u. d. gl, noch

nicht eine einzige gesunden, in der nicht eniwe«

der ein Eselohr oder eine Wolssllaue heoorge«
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TTI.

Denlen wir nun

1. dem Ursprunge <'

2. dem Fortgang»,

g. und den w eitern Schicls a l en ,'

d« Zauberei nachl und die Blosse, und der Unglund

l>e« Glaubens an sie liegt «m Tage.

Das Heidenthum ist eigentlich die Gebühr<

»utler des Hexenglaubcns. — Die Heiden lounten die

Uebel in der Welt mit Einem Gott , der der U r,

Heber alles Guten ist, nicht »us..mmen reimen:

«nd da ersaun sich deun ihre Einbildung auch einen Gott

d»« Vssen (l).

« , Die

guckt hätte, und entweder Einfalt und Dummheit,

oder die böse Absicht und das salsch» Inte<,

L » sse der Urheber solcher Erzählungen ossenbar gewe

sen wäre.

<l) Man hiel diese zweierlei Gottheiten Öromazes »od

Ahriman — nach Zoraster gute und böse

Grundwescn — nach Empedolles Liebe und Haß—<

uach Parmenides Licht und Finsterniß. (Pl»<

»»rch im Buche von dem Ösis und der Isis /,,,

^,n«««i» ) — Nachher hatten im //. Iahrhunderse

Marcivn; im///. Jahrhunderte Manes den Ire<

»hum »on zwei selbstNänd'gen Principien

»es Guten «nd Vssen, unter den Christen sehr »erbreinr.
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>,

Die Stoische und Platonische Philosophie

nahm diese Meinung von zweierlei Gottheiten, von den Prin«

»ipien dcs Guten und des Vösen , unter ihre Lehrsätze aus;

und so wurde diese Meinung bald augemein.

Mit der Zeit schus sich der Aberglaube der Heiden viel»

subalterne Gottheiten, von denen sie wähnten'

daß sie ihren Ausenthalt in der Lust hätten, den Haupt«

«ottern ihre Harhschlüsse abhorchten, und dieselben, weun

man ihnen opserte, den Menschen verriethen, u»d daun auch

unsere Gebetl,» und Wunsche »u ihnen hinausbrächten ( l ).

Von ihrer Verrichtung her neunte n,,m sie Dämonen (2),

das ist , U n t e r h ä n d l e r , oder M ä ck l e r.

Die Zahl dieser Götter wuchs bald noch »zehr an , un>

die abgöttischen Heiden tl.'.<Nsisirtcn sie beinahe so , wie L i<

näus die Ihiere und die Pfiürmn. So vergötterten sie die

Helden, »nd gesellten diestlben den Dämonen als Hand»

langer bei, man hieß sie Waneö, dasist.Ueber«

lebende, gute oder böse, !» nachdem sie in ihrem Leben

edel oder unedel gehandelt haben; daher auch La res Hau«»

g ö tz e n , oder L a r » e n , ' ?^ a ch t g e i st e p : u. s. w. ( H ).

 

<I.) Piato in seinem Timäus und seinem Gastmale.

(2.) 7? /»»«<»« bat vielerlei Bedeutungen, ist abgeleitet von

F/ij,, daher hießen die Dämonen auch Vielwisser, —

( Ve^er. )

(Z.) Epuieius indem Leben des Eolrate«.
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Zn diesen Zeiten , wo «an die Welt voll Dämonen und

Nochtgeistcr glaubte, sehlte es nicht an eigennützigen

<Priestern, und sogenannten Philosophen , dle die«

sin Aberglauben grmißbrauchet , und daraus »mn ?f»chtheile

der Menschheit Vorlheile gciozen haben, yie gaben vor , daß

s!e mit dem Gott des Visen — und den Dämonen im ver

trauten UmZange stünden, sie zu besänstigcn wüßte!», und

dieselben auch sonst zu ihren Diensten hätten. Sie machten

dem gemeinen Hausen noch allerlei Gauleleien vor, und gaben

ihren Lügen durch Blendwerle und Nahrsagerei eiu Ansehen

Her Wahrheit. — (I).

"
,<

' '
,!,',.',:,, '.'<,.»' ,« : ...' .,, ,

So entstand deun aus dem Dienste der Däm»«

«en der Glaube «n die Zauberlunst (2).

B z S»

(1) Manche erlaunten gewisse Naturlrnste,. damiv tffatensie

geheim, und rühmten sich einer Weisheit ^ die sie von den

Dämonen hatten, So wußten die Priester aus der Inses

Lemgos ein bewähues HNMl gegen den Schl^ngenhis,

sie hielten's aber geheim, machten gl«,bm , i),e Hi!se sei

überirdisch. Die Aegipti.er. best'^nie'ttn <?ch n^t de^n,

Saste einer gewissen Man», de? die Sch!5',«e!i bez.^^i,

te ; da giengen sie daun mit ihnen al5 mit zihum, Tl'icce»

l,m ; Diese Kunst hieß nian Sch l.» ng e nb e s^^o^r» re i>

Einige ahndeten aus dem Flu^und ß'estl!cei ler V'gel

NenderunL inder Lust, »nb s» belam d? Vü^c<diu<

teref, l<,ren llrsflung. Auf eine ähnliche We's' entst ?<

den ?I e l r o m a n t i c "eichenbesc!^al!':ng , T l,i »rom a,n«

t ie Handbekulerci , Gciamantie «i. ch»ctenwahl,»ge'

rei n. st w. — /'o/^ct<<»'lll /^l^Z</»«< ^. 1^

ca^. 24.

(2) Condillac's Geschichte. — B eller, 's lel»ube.r«

te Welt «. Hauptst.. ,w,..
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?»r «nsbreitung des Glaube»« an »hätige Zau»

bcrei trngen die Poeten gar sehr »ieles bei. Die Ge«

dichte de« H »me rs d) des Vi rg ils ( 2) des 0<

vi ds (Z) des Lulanus ( 4) , <md ander« »engen davon:

lieber»» liest man von Ver,,exungen, und von d»n wund«»

baren Thaten llzrer Zaubethelden.

Die Juden, die j,ir Abgötterei und »»«Aberglauben

so geneigt waren, nahmen den Glauben an Zauberel von den

Heiden an : die Pharisäer unterhielten, und nährteu

 

(I) Homer wiedmete seine Öd yse» dem gemeinen P5»

bei zu» Ergötzung : „m Verwunderung zu erregen , und

damit des Pooeis Beisall zu erringen, mischte er ei»»

Menge Zaubcrposscn darunter.

^Voi?»s«»5 </<« c/X ,«e<»«, «l«F/« vi<i<,i,/>

( z ) t7«<« v»/»i »'/^'> , <«<>^^<'7'«l a»»»«

^V«i'7<» ?»e e^ck«^o , »/e,«»i ab/Zn ^l« t/ü^n ^«^.

^<!<<«i^ 7«,«f<o </?^i,> , e< ^«s'»«/«» /«»««.'

^)v» ^«e /<«<», /»«, co»««i « 7«» ^oio?a ^/^a,

(4) Füllte ein halbes Buch von Wundern der Zauberer. ^. ^/.

'X
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ihn mit unzähligen Fabeln , »od Märchen von den döst« reu»

seln, und ihren Einflüssen in die Welt, »on dem Erzdämon

Samuel , und seiner Mutter Lilitl, (i).

Di» ersten Christen worrn belehrte Joden und

Heiden. Das Christenthum lMte ste zwar über Dinge, die

zunächst ihre Seligleit angegangen, »ö»ig aus;

»Nein Hang «im Wunderbaren bliel? ihnen, und so war es

natürlich, daß »iele unter ihn'» den Glauben »n die Hex»«

re< < den si» del ihrer Erziehung eingesogen , beibehielten ,

und wieder weiter aus ihre Nachlömmlinge sortpflanzten, (z)'

Die Stoische und Arislotelische Ph'iloso»

»hie «»rde auch bei den Christen herrschende Gelehrsam

leit. Unter den Lehrmeinungen der Stoischen und Aristo«

teüschen Schule aber besand sich jene von der Zauberei ,

und so erhielt und »erbreltec» sich der Glaubt

an dieselbe immer weiter. . .

Es waren die Zelten , wo man den höchsten Wnth aus

tobte S chulgele hrsam lei t geleget (3). Die Ge»

V 4 lehr'

( 1 ) Versuch einer bibl. DF:n°nologie :c. — Von D. Ioh.

Salamo Semler. Haue und Magdeb. 177Ü.

(2) Das Gesetz, welches unter C»nst antin im Jahre-

337 gegen die Hexen erschien , ist Zeuge hiev»n.

(Z) "Barbarische« Latein und Wörter ohn' Verstand

Und wustes Schulgezänl ersullten manches Land
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lehrten lonientlirte» olle ihre Kräste aus unniitze Spelulati««

neu; daü E,l!!li!,m der 'Natur wurde vernachlussiget, und so der

Unwissenheit (l>, und den, Aberglauben «ci,tevs Thofgeösnet.

In ebcn diesen betrübten Zli'ln <2) Hub ein schreck,

lich G c r i ch t sein Haupt empor , und die Furcht vor ihm,,

ers«ickte vollends allen G,iu lcr Unlcrsnchnug ; ,wqr ,hie unl>

d« noch, ein Maun, der G uth « uiy, hatte, selbst ,u den.c

»je«, und Fleiß genug, die Natur zu stud,iren; s, lies er Ge<

: ',l»hl>

Man stritt mit Ungestim.m sür, Si,^ ,ier Tljomistcn,'

"l^nd sür manch Hirngespinst tiesgrubelnder Slotisten.

, Ein toller Nörterlram a» z»raft u»> Siune leer, , , .

Goß östers Grimm und Null! in das stricte Heer;

Man stritt' sür einen Ma»rl der Vormals groß gewesen,,

!vcn,gleichwohl niünand lqunt,, uud niemand selbst gelesen,

' 'Ter alte Stogliit war ihrer Kriege Grund,

Von dessen Sprache doch ftin Mensch ein Wort. verstuN'»./<

M,/ü» />,,„ls//<n e< V>/aivae ?/»e,'e//ue ^«Z»/7« <,<,/»Z^a>

/»/««<»,'. /^«cictc»«e II. Stuck.

< I) Der Ausspruch des P e t r o n i » « Arbiter: FZ»

«»<»<» e«,'^?»/» ^ ^<<^>o^, «o/?^o^ « H<Ho/« ^MM»«i5

/?e<^i, </»><» «//<// «-^ ?'<>, L»^e »» »//»< ^«i<!<«M, a»<, l/l»

^«!< «,.,^ Kl/ei/«,,»,' '»a? noch' in diesem Sälull,m^( H'///, )

eine charaltcristische Schilderung der Schulen , sagen : die

Annale» der l< a i r i s ch e n Litteratur 2. B. S.

24. »ou Vaier». — Und wo war das Land , wovon dieß

nicht mit gleichem Rechte lounte gesagt werden,?^, "vi«

Mathen,atil solcher Zeiten enthielt gemeiniglich der

Kalender — die Philosophie war Sophisterei —.

die Theologie Wertsache— die Historie ein Gemischvon

Feen und Fabeln. ... C o n d i l l a c '« ^/ / /. V. sei

ner Glschlchte älterer und neuer Zeiten mag hierüber nach<

gelesen werden.

(2) 2m,.^,Iahre 1429. ., ,,, .^^. ,',



sahr, »ntweder als ei» «eh,er od« als ein Zauber« zu lms<

sen (l): und da war jeder unglücklich, welcher aufgtf

<l«rt und vor andern weise gewesen ; deun sein Palt, mit denz

b,,en Geiste war außer Zweisel (,2). , ,, , ' 7 ' .i

V 5, ^^ i

(1) Die Wahrheit deckte stch mit ties« Finsterniß

Vernunst war eine Magd , und 2?ei»heit Aergerniß.

So ließ die Vorwelt sich die Macht zu denlen rauben,,

,,U<^t>»Ue«, huckt» sich in2s 2°ch »°m Aberglauben.

. ' , Hall»e.

(2) Ein Vorrecht mitt<,»e,r , Zeiten, deunoch sehlt» e§

auch an Beispielen aus den ersten Jahrhunderten »icht. ,—,.

G « l ä n » s heilte im 2 Sälulum zu Rom einen Kranlen,

schnell lMlch, eine Aderlässe: und man nöthiqte ihn aus

d« Stadt ,» weichen. ..Vi rgi,lius Vische,s zu Salz»

burg lam im 8 Jahrhunderte in den Baun, weil er die M5g«

lichkeit eines vierten W:ltrheiles behauptet, denuachh<rKo«

lnmbus wirllich entdecket batte, . , Albertus Magnus

Bischos <u Regeusbucg l,«»» stch im iz Jahrhunderte, ,tie<

,i» Einstchl in die Natur und Mechanil erwarben, <,u!>,

man verschrie ihn als einen Zauberer... P. lanner

l»m IÜZ2 »on Ingolstadt in sein Vaterland in das ricoi ,

seine Landsleute sanden nach seinem 3»de bei ihm ein Vergriss^<

rungsglas, welches ein wildes haarichtes 3hi,et präsentirte ;

sie hielten dieß sur den leidigen Deusel , und wollten nicht zu<

geben/daß derPattr in die aemeinschastliche Grabstätte »el^aciM

werde, bis st» vom Augenschein überieugt worden, dost das

gräßliche Thierei» ssloh gewesen,.. Em MechaniluS

»uAix in der 'province vei sertigte ein Stelet, das die !aute

schlug; und der Mechanilus wurde samt der Maschine

verbraunt... Die Ersinder des S ch i eß p u i » er s

und der Bnchdruckerel hielt man sür Zauberer —.

V«berh«cupt lamen »Ue denl'nde Köpse, die N <u

»»lsorsch»r , Mathematiler , Mechaniler

und P h i l o so <, h e n. in den Verdacht eines geheimen Vun«

des mit dem Teusel. Cs war deßhalb laum ein großer

Maun, 'dessen Name nicht »us die Liste der Hexenmust«
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Den Fi s»» der Päpste »»»»» d»« Lasier der Zau,

lerlunst (i ) : die Strenge, womi» die Regenten

zegen dle Angellagten versuhren (2)< und der V»ls»l

d»l rheologen , derer viele dem Herenglonben die Eh<

»e erwies»n , ihn unter die Glaubensortllel zu setzen ( Z ) ,

legten endlich da« grosie Gewicht aus den heillosen Vlauben

»u thätige Zaudere, ; er bemächtigte sich der ganzen Welt,

n

 

geschrieben worden. So wurden Zoroasier , Pitha»

goras, Solrates, Nristotoles <c. unter den

Griechen.. , Numa Pompilins, Virgil <c. un<

ler den Lateinern. . . Roger Baco, Robert L i e<

lole , Slotus !r. in England, . . Silvester /f.

Gregor /<//, Benedilt /^. I o l, a n n e s v^//.

Ansel», us von P a rm » ic. in Italien. . . Arnold

von Villanova, Wilhelm von Paris <c.

in Franlreich... Tritheim , Cornelius Agrip<

V » <c, im Teutschlande — als Schwarzlünstler berusen. . .

Die Verteidigung dieser Mäuner ist weitläufig ausgesührt

in dem Buche: lieber den Zauberglanben »nd

«ndere Schwärmereien ic. aus dem Fran«

zö sischen. Leipzig 1778.

(l) Innocentiu« ^///. in einer Bull, vom Jahre 1484.

Leo ^. in einer Bulle vom Jahre 1521. u, s. w.

<2) Scharenweise verbraunt man die Heren. Und die »ein»

liche Halsordnung Kaiser Karls /^. verstattete im

Jahre lHZ2 bei der geringsien Anzeige einer Zauberei die

Tortur.

(g) Calmet, oder wer immer der Versasser der Mär»

chen reichen Abhandlung von Wambiren ist , behaup«

ter, H. I. "Das Vorgeben , daß die Hcreumeister und

Zauberer sich l'm'r Zemberwerle bedienen lounten , um bei

Menschen und Bttl! tödtliche Lrantbeitln und den Dod selbst

zu verursachen, lst ei» ossenbarer Rngr^s des Glaubens der

Kirche" — Dieser Meinung sind auch Lartarotti

«polog, üe/^l» ^. /ei?, 16. l7°»ci»H ^. ///. ?!ie<</.
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»r gleng durch kulher d) und 3al»in (2) «nch auf

di, Protestanten ilber , und dauert n»ch so »iemlich in nn<

fern ragen sor» (z).

«Allel» so ausgebreitet und herrschend der Glaube an Zau<

»erei gewesen: und so sehr die Anzahl ihrer Vertheidiger «ug»<

wachsen: so gab es doch immer einige Weise, die den Un»

grund derselben eingesehen , und daraus ihre Mitmensche!»

«»smerlson» gemacht haben. Unter den Alten erllärten sich,

Hippoll«le« <4) Ennius. bei Cioer» (z) Coln»

(1 ) Luther glaubte an Wechselbälge, geifchliche Verml«

schungen mit dem Teusel u. d. gl. (Tischreden), (»eher»

gründliche Predigten von de« Zauber , unl> Herenwerl durch

Johaun Rüdinger ic. Jena. 1630.)

(2) Kal v i n »erbraunte den Ser»»». Und, der Gense r

Rath übergab biunen drei Monaten 520 Znuberer dem

Feuer. ( Pros. Halle in der Einleitung zu seiner Magie ic.

Berlin 1784.)

fz) Wer mit der Denlart und Handlung «weis, de«

Volles belannt ist, weiß es gut. Der gebrauch de« so

genaunten Herenrouches n. >. gl. ist ohn geachtet

bischöflicher Nerbotbe unter dem latholischen Volle

noch immer in großer Veredrnng. . . Daß auch L n t h e,

»an er und Kaloinisten Gebrauch da»on machen, unl»

ihre Ställe von Ördensg^iülichen gegen Zauberei beräuchern'

und segnen lassen, dosur habe ich Z^uZniss! auodcr Schwei »

und aus den Glänzen Würtenbergs in Händen.

(4) "Der Gla'b' an die Hererei ist Unglaube an die Gut»

ter" sagt er im Buche <ie «<o^/> /a^i5.

lH) /^o« «««, /»«< n ««< /c<>«<»« a»< a»'/» <i»»«i
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lft»ll»„(l) Pliniu« (2) L«<l»n (3) «»»»riz

V^ B«c» (4) W<tl»s (H) u.,».,«,, (6) uusdrücklich

»l» z<,c»<"ee< ^ » c » ^ « « »»»z//?»'!^ ;

<2.) Hl»F^<»^ ^a»i<a<»5 /»^/«5 ?»,^« ««"«.

<le«<e n/!<^/,r zia^e , »/<,<>«<»?»» c»«/«» <°c»5 ^»e f<»/«»

öa«< , eua7Z«„<"/5 , <<«<!ß«,/»^ ?«» ,<,<<,»«»'« ( w//»?'»

«at»^i. /.,,i, ^.^'. ) — UN» weiter unten stellet Pit?

nius den Kalstl Ner» »l« Muster dex Betrogenen

aus^ und schreibet., F«»«, l,ft//»a,« M a^<,«»» . »/a/^<»5

/a»/<. ^<i ^<?ef, »u» °f'»5 « <ie/»»,», «»» »/'>"< »°»

»»e/»/»!« et l»<i«/)/<ak,», exe»/f)/«e« e/? /«</«» «s<«, !/«a»»

<eF«i,,'/e>» , »>»'»<»»», »«»<»»»< ^>^.

be»<«» <«/„«. ^»Ä5^m/» ve«>»<« »/,«i^a^, : /e«i e< >» ^

(,) üucian decket die Tücke der Gchwürzlünsiler und ih<

re schändliche Betrügereien vortreflich »us. in seinem Aleran«

der' //, V. seiner Schristen aus den, Griechischen üb,er<

setzt Maunheim 1783. ., ! ' ,'

<a<» M»giae.

(5) ^^ l"'<<eMZ»5 »iae»«c,»«n» et l«lc»«/a<l»»lb»^ «^ »">

tb) Selbst in dcn< eisernen Buche 7l/a//e»5 «aieFc«'

»'»<» ( ^rstc Edition. Coln ,48?) wird erzählet, es seien

noch viele Pr^dimr , a«/,«ü»«,« ^eiio^« " ve^il <iei

^ae^Kn,^, w»lrhe sich nicht scheuten, in iüren Predig.,

teu da« Volt l« versicher»,. es seien leine Hexen !c, ,
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Ligen zauierischl Künste : und unter den Neuern lämpsten

Christi»» Lhomosius (l) st. Andre (2) D.

Hauber (z) ^^c/nl»» <i»i/' <?/« (4) Prosessor

Eberhard (5) P. Sterzin«»! (6) u. ». m. gründlich und,

nicht ohne Starlmuth «»gen Vie Wirlsamleit der Herer»! ;

freilich Nicht mit Zollz enNünschte« Ersolge, Der Glaub»

«n Hererei sand »N Örten, wohin da« Licht der Wahrheit

nicht schien, oder bei Leuten , die dasur leinen Ein» ha«»n,

allemal eiu Asil (?),

^Unterdessen verbreitete Philosophie, N a t u » l e h<

l» und Mathematil immer stärler ihr wohühätige«

Licht,

Halle.

(2) In Briesen über die Zauberei, Velauberungen , Za»be<

rer und Hexen — sind mit Al<vc»i<arii<n und lönigl. Pri<

»ilegium gedruckt »porden zu Pari« 1725, Ueberstlzc voq

Arnold. ,. ,

(4) Das große Welt betrügende Nicht«, oder die heutig»

H»x»r,i und Zauberlunst in 2 Büchern Franls, und Leios.

,^' ..'/.',,.,
lZ) Abhandlungen vom phisilalischen Aberglauben und Mo»

gie. Halle I778.

(6) Alademische Rede von den» gemeinen Vorürtheil der «j,r<

lenden od-r thätigcn Hcrerei. 1766. — Vetriegende Zauber<

luTlfj und Hererei 1767 ^- VeMuhun» d»n Aberglauben

'' l» Nilrzen. 178,5. u. m. «.

(7) Welchen Liirm erregten nicht die angezeigten Schriften!

hes Dhomasius und »öter, inger« bei Prolestan'te»



Licht; der Geist des Nachdenlen« wurde immer mehr w»ch;

und der Glaub, an Hexerei verl« allmnli« sein Kredit.

Man begaun die Sache anzusehen, wi» sie ist, und

s» verzog sich das Wunderbare an den s» genauncm Zaube,

»»le» ; man würbe gewahr , baß es K r « n l h e i » Wahn,

<lnn ober Betrüger»l sei, w»« man Hererei «»neunet

<l); t» verwi»s man beun bie Hexenprocesse au« den Ge<

»ichtshösen in ben Spital, in d»s Zuchthau« ober i»

di» Tollgnng» (2); und von nun an wurde die Ohnmacht der

Heren und Zauberer immer scheinbarer', und «zt neigt sich der

Vlaube «n ihr» groß» lhätig» Kunst, z» sein,« gänzlich»u

V»rs»».

S»<

»»

und Katholilen? — Und sehlt un« i» noch nicht an He»

renpotronen l den Nordlappen ( w«»^ »x,?»«^ <i» g,»,.

/»f<<»»<»'. i. H. ) und den Ab iponier n ( Geschichte der

«lbiponer <c. ». Dolrizhoser) ist ihr Zauberglaube verzeich»

»ich — Aber uns ? —

<2) Christin», Königin in Schweben hatte schon 164Y

durch einen Besehl unterm 16. Febr. die Herenprocesse vol<

lig »utersagt Im Teutschland» war Johann P h i<

lipp von Vchönborn Bischos zn Würzburg der erste,

wel6)er den Herenprocessen ein Ende gemacht. . Ihm sind

hernach der Herzog von Vrounschweig und di»

«eisten ander» teutsche Fürsten und Stände nach»

«»solgt. ..Im Jahre 1766 erschien vin Dherisia ber

ylolnischen Kaiserinu eine Verordnung : "Wie »s mit ben»

Herenprocesse zu halten sei." — Und so erlöschten doch

nach und nach die Scheiterhausen, welche leider, sür di»

Hexen rauchten , völlig bei unserer Nation.



Sehen sie d» . m»in» lIe»»n 2uhlr»r ! dl»l ist hl»

s»schicht,

de« Ursprünge«

de« Fort«»»«»«

und des all»»ligen Versa >»i

des Glauben« an Hexerei ; de» H a n g des »Insil»I«»n

Plbels i» abergläubische» Ding»n hat zun» Zauber»

glauben den Grund gelegt , und die Unwissenheit

»ls die Mutler der Verwunderung und de' Al,erglaubens, hat

ihn genahret und herangezogen. Mit jede» neuen Lichte,

das die Philosophie , und di, naher» Keunrniß z,r Natur»

lräst» hervorbrachten , sieng er an zu wanlen : und nun

soll er einmal sein Grab sinden. . . . Eine Münie , so all»

gemem auch ihr Umlaus gewesen , ist giwis salsch, weun

st» bei erweiterter Metallleuntniß aus Deselt ihres iuneru

GehalteS außer Kurs gesetzt wird. Was ist aber in dem

Landlein der Weisen der Herenglaube ander« , ali »in» »uß»«

Kurs gesetzt» Münze?

 

TV. ,

Aber wersen wir einen Blick

1. Aus die Personen, welche die Kunst der He>

xerei treiben sollen.

2. Aus di» Mittel, d»r« st» sich zn ihrer Kunst »»?

dienen. ,

z. «us di» Anstalt»u , »i» fi, d,l «nw»nd»ng l>»e

M«»l «achen l



s»

NNd es «iird Mehl als einlenchtend ,, ,!' " ' ^

»<Ph»n taste , Kranlheit, »der Net»»« s»l

bie Zauberei." l »

t.

<d» ist ein abergläubischer Lad pland er verschrien

»l« Meisler in der Kunst zn hexen. Gn Lapplnnder,

ier so dumm und Nnwilsend' »l< sein Aeunlhler ist! da«

»r vor seine» Schlitten spnunt ; der sich ähnlich lleidet,

von ltzärensteische lsset, ünd lümmerlich seinen Hunger stil<

<et. Dieser arm» Trops warnet, in die Zulunft ,» se<

ll,en , Herr von d« Natur zu sein , un» die 3<e»ie»te

»u Gebothe zn haben ; und merlet die Ohnmacht de;

Teusels Mcht, durch dessen Hilse « nicht einmal ft, viel

«Veld erzaubert , daß « sich s»tt trinle im Vrandtweine.

Dort schleicht ein rothäuHichtes zahnloses Mut,

»erchen hin ; und das ganze Dors »hndct von ihr,

b»ß sie sei , ,di» Gebietheriun der Satone, Sie so»

nach dem Dorsswahne die Macht besitzen , dem Vieh

herden zu rusen , und dasselbe wieder wegzuschassen ;

sie soll durch die Luft sahren , die Elemente an ein

ander Hetzen, unö aiis dieser Gotteswelt nach, ih<

Nm bösen Willen alles drunter und drüber lehren lün»

nen : und niemand erwäget,' daß dieß einsältig Ding»

Nicht einmal das Vermögen habe , N!re Zähnlncke» aus

zusullen , oder ihren Harm vom Gesichte su wischen, »der

«uch nur ein anständiges Kleid zu ilfter Tedeckun« »»m Teu

fel zuerzwingn< End^
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Vidllch sind die Z < g e n n e r , ' «andstreucher,

« a u ck l e r , Marltschreier, Phantasten, V e »<

telschneider, Avanturier« und dürstige Nett»

ler, das sauber e Gesindel , welches die Kunst ver<

stehen soll zn zaubern : lauter Leute , die sich aus «o,

ften des leichtgläubigen Pöbels süttern , oder im Hun»

get leben, und «ns Gram» sterben:

Knt welche Mittel brauchen die sogenaunten Zau<

»tier , den Tuisel zu ihren Diensie» zu lriegen ? — Si»

murmeln' unverständliche Beschwörungen herab , die au«

allerlei Sprachen zusammengestorrclt sind , sie bestreichen

sich d« Schläse mit einer Salbe , die aus Gistlräotern

gelocht , einschläsernd und Phantasie erhitzend ist , und

ft ungereimte« N»sen noch viel mehr. ( l ) Wer sühlet

»no«/!> >»aZ/«> ,, C ) H'/«»e<i<a »c«Z,'><c /'«^e </^ ^t<«»

»<<,. Qolror Faust« Hollenzwang; die so genaunte <5^«/^

i«i« H,/««<»/»u , (") einige Schristen des Pa««l<

sus j dle M,Z/« H«i««, die ich mit allen »osirlichen Fi»

guren, Zauberlarallern «. im Manuslript in Händen habe , u.,

«. m.

' Wird dem Ägripp» angedichtet; und l«m erst 27

Iayt» noch des Agrippa Ibd an das Licht, /Ni>

^«^ /,. 2. <i» /»«'He/?.

'» «s sind noch mchrere Vüazer dieser Art dem Ea<

l»m» unterschoben , als d» sind //ie»' ^»^,^/,
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da , das Elll» uNd Dhörichte d,t Zauberel nicht— 7 D»,

Teusel , den man so listig und mächtig preiset , soll

dem Winte eine« alten Weibe« oder eine« Vaganten sul<

gen , sobald sie einige siunlose röne aussprechen , und

die bedeutungslosesten Grimassen machen l —

Gewiß, wer nur mit einig»! U»berl»«ung den Stand

der Leute überdenlet , die sich der Zauberlunst rühmen ,

oder denen sie der gesällige Pöbel lutrauet , und hernach

die Alsanzereien betrachtet, w»mit sie sich bethören ,

den Deusel zu Gebothe zu haben ; so muß man erNao»

nen , wie e« möglich gewesen , daß der Glaube an He»

xerel , bei Vernünstigen Eingang gesunden , so all«»»

mein um sich gegrissen , und die «auze Welt angesteckte

habe. Aber so ist der Mensch, Liebe de« Wunder»

baren leitet ihn «st« zu Thorhliten , als m«n dm,

len sollte.

Endlich die Anstalten , welch» die Zauberer m»»

ch»n , wie verdächtig sind sie ? — Es ist Nacht, wenn

sie aus Genuß ausgehen , oder ihre Zanberpossen vor an»

dern spielen. Nacht , wie dienstbar ist si» dem Betrug»,

wie geschickt, die Ph«ntas!» in die Hitze zu bringen , und

Phantome den Thatsachen zu unretschieben ? ( I) — Si»

< m»<

(l)Veitläg» zur Weschichte d»l Schatz «ro,

b»r»i ,c. Leipzig 178Ü. Ein und zwanzigster Bries.—

.,
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ch<n Zurüstungen, welche beängstigen und die See»

le mit Schreckbildcrn ansüllen : das Zimmer beüciden sie

schwarz ; brauchen Vorhänge und mit Tepichen

bedeckte Tische ; Todtenlöpse liegcn umher; es brinnl

»ine düstere Lampe; die Zauberer Zebierhen das Still»

schweigen unter Bedrohung des Envürgtwcrdens vom

Teusel ; sie stellen die Zuschauer , welche gemeiniglich

leichtgläubige Weiber , und der Phisil unlundige Leut»

sind , in ein?« Zaubectrns , um sie von dem Meü!»<

nisnius des Betruges zu entsernen, und räuchern di«

selben ost noch durch Gistlräuter dumm (I).

Was sind diese Anstalten anders , als sichere Keun»

»eichen der lichtscheuen Täuschung, und des Betruges ; deun

wozu sollen diese Gauleleien taugen , als die Phantasie

auszuregen, zu erhitzen , und zur Ausnahme jeder Eindrü»

C 2 cl»

Magie oder die Zauberlräste der Natur <c. von Sanz.

Halle. — Eber t' » Abhandl. vom phisil. Aberglauben <c.

<I) Dieß erhellet aus den vorher angezeigten Schristen.

Derlei Schwarzlünstler bedienen sich gemeiniglich solcher

Zailberzeremonien , die den Namen Gottes entheiligen,

und gottesläüerisch sind ; aber deßhalben versuhvcn si»

die Unwissenden um so leichter , weil sie den Schein

der Heiligleit tragen. Schon Dionisius llagte l» ^»

/<//?»/« »,<< H,/»^»»'»'»», über den Apollophane«.' »i,«i»

»»»»»>»» </«e /«?^,>»<m«», <<!«»»a»» /<,/!«»</«'« e««^»<»'

»/» »«»/l>«^"— den unglaublichen Unsiun , welcher in der<

lel Beschwerungen herrschet , sindet man in /»^»^i Hn»>

»i««»»a^cil« <l«»»,«»«/». S. 9Hl.
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ckl , die ihr der Betrüger geben will , «»schickt zu ma,

chen ? — Ntmlich

1. Der Stand der Personen , die im Ruse der Zow

derer stehen ,

2. Die Mittel , welche sie anwenden , und

Z. Die Umstände , die ihre Handgrisse begleiten '

stimmen alle znsammen , und zeugen :

"Die thntige Hexerei sei »in Hirnbild,

gezeugt »om abergläubischen Heidenthu»

nie, genährt und er z »« en »o» d ,m H an»

g»zum Wunderbaren, und »om listigen

Betruge. "

So luhn und aussallend meine Behauptung auch

noch am Ende de« achtzehnten Iahrhunderts in man<

cher Ohren llingen mag, so wahr und richtig ist sie,

was man auch immer dagegen »<»wendet.

' ' /
^

Ich weiß wohl , daß man saget : E« sind

I. "zu allen Zeiten Zauberec gewesen ; selbst die

«ottliche Schrist erwähnet der Magier. " —

Und ,

2. " wem sind die Herenprozesse in so vielen Län»

dern und Provinzen »on Europa unbelaunt ?

— Alle Atchive im Teutschland» bewahren Ur«

lunden zum Veweise , eö habe Hexen und Zau»

derer gegeben."—— Ich antworte daraus.

V.
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l. Die Magier , derer im »weiten Buche

Moses (l) gedacht wird, waren eigentlich «»lehrt»

(2): n«l unsere Uebersetzung hat ste z» Zauberer ge,

«acht. Die Magier des Pharao verstanden auch die

Kunst , durch Blendwerle nachzuahmen , was durch

Aaron wunderbar geschehen ; es gel»»» ihnen mit den

Schlangen, mit den Fröschen un» mit der. Ver«

«nderung des Wasser«. Ullei» d,l Schn^a«

»l»n , oder wie andere wollen , die Slupswespen , oder

die Läufe waren ihnen 4» lleine Thierchen , als daß sie

tanlit Hockuspockus machen lounten. (I) Da be>

C z. lann«

tl) /^/l/. Kap.

(2) <?<»««<» «»'<«l,» /,»,'<<<', Oben Seite l2. (l)^

<H) Es ist belaunt, daß die «egiptier mit Schlangen,,

die sie »ahm machen, allerlei Spiel treiben. Dieß gieng

bei Fröschen noch leichter an. Und Wasser mußten die

Magier anderswo herholt» ; denn in Aegitten wurden,

all» Gewässer in Blut vecwandclt ; ste gewaunen des,«

halb wieder Zeit , ihre Taschenspielcrci z„ ,^en ,

«Ud. etwa durch Beimischung eines Liquors das Wassee

roth zu salben. — Ein Paar Dolumente von>de,r Denl',

arr der Alten hierüber , zum Belege :

^<ic»»5«i»«< ««» /»»5 coe/o /»,»»,'<<» «<l,l»^ .'
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lonnten «e deun : " D i e ß ist d e r F i n n e r G » » t e «. "

— Mo» left Nur die Geschichte ln ihrem Zusammenhan»

g» , und man wird gewahr werde», d»l> selbst diu Magier

Ihr Nachahmen der Wunder des Mose« sür nicht« ander«

«««gegeben , als sür Kunststücke . womit sie den König

übersuhren wollten , Nose« sei lein Wundermaun , uul»

mithin auch lein Gesandr»r Gottes, sür den er sich aus«

»ab. Sobald ihnen aber beim dritten Straswunder' bei

dem Kinn im der Versuch millang ; — (,i) so erlaunten sie

<m Mose« etwa« Uebernatürliche« , und belaunten laut :

"Dieß ist GotieZwerl — Wunder" (2). Dies»

Schristftelle erweiset demnach sür eine wirlliche Zauberlunst

s».

^»/<»5 ^/ci»»«^ e/!i/co/!»^ ve»?e»/« , ^»i c/«^«//

/«K ^e»n»e e< >^«c!/?a/f» /<»^e^li<»»'/i.»^ ^,<«a 4?l>.

/«»<«,« f!foH^e «a/e/ic /<<»'»»» ^<e^ , v< »t/a»» M,^

«eiVe»'»»<«? , /e<i /i » » c o »» » / » »c «Z > c 5 ^ « 7 » »»

«. I4>)

(z) Wahrheit der christlichen VleNgion ,c. sünste »usia»e. O.

2«?.
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sogar nicht« , daß sie vielmehr dienet , die »irllichleii

derselben zu bestreiten.

"Das erste Buch der König» thut ansdrücklich

Meldung von einer Zauberiun" , wendet man ein. — S » » <

war w»gen dem ungewissen Ausgange des Krieges geüng<

stigt ; »t th»t d»ruber bei dem Herrn Ansrage, aber er

»rhielt leine Antwort ; du gieng er deun zu einem W e i,

d» , da« in Endor als Wahrsagerin» berühmt

w«, ; er normte ihr den Samuel, den sie erwecken

sollte. Die vermeinte Here trieb ihr» Sache , und es stieg

»in alter Maun hervor in einem Mantel , den Saul al«

i>en Samuel erlaunte. — So »rjählet die Schrist ( l ) —

Wie man sich auch Immer diese Erscheinung erllären mag ;

so bleibt dieß immer Wahrheit , daß die Beschwörung des

Weibe« »us den Geist Samuel« nicht« vermocht hab»; denu

wie sollte ein heiliger Pr°,het durch eine Zaubersormel ,

die noch dazu durch das göttliche Gesetz »erbothen war ,

au« dem Neich» der Todten löunen hersürgerusen wer<

den (2)? — Schall und Geist, abergläubische

Worte und Erweckung eine« Verstorbenen,

E 4 welch

(l) I. Buch der Könige. 28. Ka«it.

fix» co«»»e»ale<«^ aFe/»/^<5. H«<»»o<i» »<«<« ^»<5 ^»<o

^«»«/ttu«. v»<. e< »0». <^«»<. ^««</i. 17.)



4«>

welch »In Verhältniß ? Wäre demnach Samuel auch

wirllich erschienen , so verursach« sein Erscheinen lein

Z»uberl — Man ahntet bei der ganzen Sache mit allem

Grunde , daß Saul durch das Weil, betrogen worden (l).

Der Hintergehung war Sänl ln seiner Verwirrung höchst

empsänglich, und uMer solchen Umständen dem Weibe der

Betrug etwas leichtes. — Und VetriH ist hernach auch

leine Zauberei ? (z>

Im neuen Testamenu melden die Ap ost el g e sch i ch»

ten von Simon und einem Elimas als von

Mäunern , die im Huse der Echworilünstler und M<u

gier gewesen. Von Simon saget der heilige Tert (3):

"Er «ab vor, er wäre etwas grobes." —

Ein Mann, ,nber der vorgiebt , er wäre etwa« , der ist

»In Windbeutel , und weittr nichts. Freilich erzählen

einige Väter seltsame Dinge von ihm; allein diese lebten

später , und trauten dem Hörensagen ; und Hörensagen

ver<

(1) Noemer neunet di< Erscheinung des Samuel« au«<

drücklich ein Vlendwerck, welche da« Weib dem

»3»»l vorgemacht , — in seinem »ollimndigen sistema<

tischen Religionsunterricht S. Z44. I. Th, , welcher »u

Munchen ,786 mit Erzbischösiicher Saljburgischer Appro<

bation herausgelomüien.

(2) /^/F»>">/« e»»« ,«»»<«« 5/?»i 7 »< Hai >«»» Hl««^

/«i/» //»<. (l?^.?/^. »?. ^. e. 14.)

<z) »^///. V. y. <i,«<« /, «^, «,»^««». ^<F.



v«bratet falsche legenden und Fabeln : 0rl«»nes schrei»»

(l) ; "Es ist ossenbar, da« i» ihm uich««

Wunderbares gewesen.",

Elimas wird uns al« ein salsche» Prophet z»<

schüdert (2) ; und Paulus neunet ihn »oll alle».

List, un» alles Ve,tlug,»s. (H). Elimos war als»<,

»as andere gewesen , die man als Zauberer berühm»» ,

ein »Vral er und Betrüger.

Im ersten Jahrhundert» lebt, der b,la«nt, A , o l l »»

«<us »on Tiana. Philostrotus schreibt Wunde«

dinge «on ihm ; allein seine Geschichte hält die Prot»

per. Kritil nicht (4): und Lucian setzet Apoll»«

E5 niutz

(1) ^. /. s».'<^<» <?<!//«<», ».» Zz.— "Aber es stnd Väter,,

welch» in ihren Schriften Manche« zu Gunsie» de'«

3 »Nber», ansühren?," — Dieß gebe ich zu. Allein wä«

reu die Meinungen der Väter , so verehrungswmdig, <ie

auch immer sind« in Sachen , welch» die Glaubensleh»

ren nicht angehen,, die ylegel unserer Meinungen; in.

welch» Widersprüche würden wir nccht verwickelt wer»

»en? —5 (Zweisel eines Boiers, über, die wirlende Zaci<

berlunst und Hexerei. S. üo— 62.)

<2) ^K H'///. V. 6

(3) v. ic<. «,</»<« m^.

(4 Philostratns schrieb die Biographie dei Arolloniu«,

imIohreHiQ unter dem Kaiser Septimus Severus,

l»r Zeit der sech s te n Chrisienversolgung, «»

die beiden die gänzliche Aüörottcma des Christenthumes

heschlossm hatten: also l»»ge nach dem Arollouius.—
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«ius und Alerander d»n Betrüger in »ine »l«s<

'Im sechzehnten Jahrhundert» macht» sich Bombast

'^onHohenheim Paracelsus als Zaubere! »in»n

Namen ; er hatte ein wenig Mathematil gelernet , ver»

<and etwas in der Phisick , verband sein Studium mit

der laschenspielere, ; und da war der Schwarzlünsi»

ler hinlänglich ausgerüstet , um bei dem Leichtgläubigen

und Unwissenden mit der Zauberlunst groß thun zu löunen:

doch spielte er mit seiner sehr mittelmäffigen Keuntniß,

und seiner nicht gar außerordentlichen Geschicklichleit eben

leine gar große Volle (H).

Dem Doltor Faust glückte es mit seiner Zau»

berlunst besser . als dem Paracelsus ; er war den Augen

de«

Seine Absicht den Apollonius zum Wundermanne in

machen , und Christo gleich »u stellen , ist daraus sehr

scheinbar , daß er beinahe alle Geheimnisse an seinem

Hllden wahr werden liesse , .die wir von Christus wis»

sen. — Daraus mag man schon den Werth der Lebens»

geschichle »un Apollonius bestimmen.

<I) Alexander »der der Betrüger im i. Buch» seiner Werle.

<2) Seme seichte Einsichten in die Naturlunde leuchten daraus'

daß ec im Buche c/e ixe<eons erlläret, die N ebenso»«

neu wecl»u durch Geister in der Lust gemacht , und

bestehen aus Messing ; die Sternschnuppen seien

Ertremente der Himmelsgestirne , die sie von sich geben,

sobald sie ihre asiraiische Speise verdaut habeu; der ?le<

genbogen sei ein wirtlich Ding , dessen Farben aus

dem Salz» des Feuers gebohren werden u. s. w.
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d»» gro«»n Hausen« »in Zauber»! »hn» sein»« gl,ich,n.

Indessen war alle seine Kunst gar sehr natürlich : er ver»

stand die Optil, und Mechanil sehr wohl; wa» ei»

«uter Mathematiler; wies seine Zauberlaterne; mach»

te mechanische Versuche , und gab seinen Sachen so »in

»nisteciöstS Ansehen. Die Lebenöbeschreibun« , die von ihm

herumgehet, welche s» voll Ebentheuer ist, und di» »»«

Marionettenspiel mit seinem Hanswurst verewiget , ist un<

wahrhast , und grober Noman (i). Man weiß von sei»

nein Leben nicht« »»»erlässiges , als daß er »in T»,

schenspiel»e gewesen , unl) al« »in Wagabnn»

»l»n> gestorben.

Vor lur,em that sich »in gewisser Schröpset al«

Zauberer und Geisterseher hervor ; dieser wurde aus el»

necn Husaren, »in Kasseeschenl , und endlich ein Zauberer:

,r war ein Maun voller Intriquen, von geringer Wissen»

schast , und von unerhörter Dreistigleit ; betrog die Leu<

te , machte Schulden , »nd erschoß sich endlich selbst (2).

Nun denle man doch : diese sind vorzuglich die großen

Helden in der Geschichte der Zauberer (z). Soll der Cl!»,

ral«

(l) H. H«»'^»»! erweiset dieß im Q'c<i<<«al>e H,)?»»'/^«»

<2) Den 8. Oltob. 1774. — ( Ueber de» Zauberglauben

«.'Leipzig 178?.) '

<Z)C,ln»l. Aglippa gehört nach der meisten Urthlil

unter di» Malier. Und Ugrippa selbst dienet zum star»
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valter düser tente nicht schon für sich zureichend stl» ,

«lle Zauberlunst zu delrcditiren , und den Ungrnnh de«

Glauben« an dieselbe greisiich zu machen? 7 -^

"Aber die gerichtlic! e<, Äussagen der Heren"? — Nu«

dieft beurlunden die Zuverlässigleit des Wirllichseins der

Zauberei durchaus nicht ; den» bei der genauen Prüsung

der sogenaunten Herenprozess» hat sich'« gezeigt, daß die He-

»eiei allemal aus ein» boshaste Betrügerei od«

Dummheit und Nahnwirzigleit der Bellagten ,

<d.er aus »in andere« Laster hinausgegangen (l).—

Und

len Beweise des U »grun de« der Zauberlunst; er sagt

»n seiner /??<»' <,t<a<i<< <ie Fia?<» G. 521. »^.

i»c, /,b^»5 <^«, a»»u/<< /«<l> »/»/«<«/«», ^«»^ ^ ac>

/<«" c»»»'/» »«< «<io/e,^e«t,a,« »^^»<»<» e/i, »««c ^««</<<^,

V. ?»«^e/» /l o c z» »^ »/e < » , ^ » » /<»»«, ? » l'

»l><e <s» ^n^/a^l. '— Alsdeun bestreitet Agripp«

ausdrücklich die Zauberei im Buche l/e /^a«i<«<» /c»»

»n</«^««» c. ^i. — ^z. in der Abl!«ndluu« üb^r

die Erbsünde., und in den Klagen gegen die

Slolastiler, — Dieß nölhigte dem Vcctlicidiger der

Ma^ie H, H ä e n das ' Geständnis ob : M »,^e,»

/»,«,«/ ^/»«,e«</ />/?»«»»«/<« /<MnF /c»«»<»/> , « ^«»»

(l) Eine Stelle aus der Verordnung der Kaiserinu

Theresia " wie e» mit dem Herenfloccsse zu halten



" 45

U»d ist nicht die Einschränlung< und Hinwegschas»

s»ng »er Herengerichte eine Erllärung an di»

Menschen , daß die vormals gemarterten und verbraunten

Heren und Zauberer nichts anders seien , ils unglückliche

Vchl»chto»s»r der Unwissenheit, und des Aberglauben«?

Einige d'r »ngell«2«n waren »eill« ohn, Schuld,

und bejahten gOwungen durch die Folter , di» »b,

sei §. <^///. stehet hier »m. rechten Orte. "Wir habe»!

gleich bei Ansang unserer» Regierung aus Bemerlung ,

daß bei diesem sogenannten Zauber « »n»

Hexenvrocesse »usungegründeten Nornöi

t heilen »iel Unordentliches sich Mit »In»

menge , in Unsern Erblonden allgemein verordnet^

daß solche vorlommendt Proccsse vor Kundmachung

eines Unheiles zu Unserer höchsten Einsicht und Enc«

schließung eingeschickt werden sollen ; welch Unsere

höchste Verordnung di, heilsame Wirlung her,

vorgebracht, daß derlei Inquisitionen mit sorg«

sältigster Behutsamleit obgesuhrer , und in Unserer

»üeg lürung lein Zauberer, Hexenmeister,

oder Here entdecket werden, sondern derlei

Processe allemal aus eine boshaste Betrügerei oder

»ine Dummheit u?,H WahnwitziZleit des Znquistten ,

oder aus ein anders Laster hinausgelossen seien , un»

sich mit empsindlicher Bestrasung des Betrügers oder

sonstigen Ucbelthätets »dcr mit Einsperruug des Wahn<

witzigen geendet haben. In eben dieser gerechtesten Ab<

sicht , und damit in .dieser so I'ricklichen Sache nicht

weitere Unsörmlichteit , und eitle Leichtg lau»

bi gleit einschleichen möge , haben Wir oben ^,<.

21. §. >;, mittels anbesohlener Abgrbung der so gestal<

tele» Proceffe an höhere Veherde die gleichs»lIige V»l<

ficht getrossen; u, s. w. —
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geschmacktesten Fragen dn Nicht« (i). — «s war gor

«wo« leichte«. die Unschul» aus den Scheiterhausen zu

dringen ; deun schon ein Verdacht , oder die «eringst»

Anzeige der Hererei »ualisicirte ,ut Toltur (2). Gar »ielen

Unschuldigen war es »rwünschlicher > den lod zu leiden ,

«l« die schrecklichsten Marter ,n dulden , Marter die «»»

«einiglich lie Schamhastigleit -aus da« hichste beleidigt »

«nd di» Menschheit Hräusamst rntehr« hatten. (3)

«n<

<I) §. ///. Wird gellagt, daß selbst in Fühlung derglei

chen Processe »on den ächten Nechtsregeln großen

Theils abgewichen worden sel.

<2) Man lese nur einige Herenprocesse , die in unsern

Archiven liegen ; und das ganze Eingeweid wird er<

schüttert über das rechtswidrige Versahren der Rich«

ter in den Verhören — über die Pingungen der

Inauistten — und über die unmenschliche Lust , die

die Richter und Henler am Torauiren und Mor<

den bezeugten. — Nach» der Vergessenheit sall» aus

die Drauerscenen , und entreiß uns das betrübte An»

denlen der »hmaligen Barbarei l

fz) Peinliche Halsgerichts »rd nung. — An der

Zauberei zweiseln war schon ein seuerwürdiges

Verbrechen. Wierus thot die Erllärung , daß die

v«meinte Hexerei Wahnwitz , und Melancholie der

Weibsleute seien ; und der Herzog zu Cle»e , bel

dem er Leibarzt war , mußt» ihn gegen dos Zau<

»ergericht schützen. Wer sich durch Arbeitsamleit und

häusliche Klugheit etwas erwarb , lam in Verdacht

eines heimlichen Bündnisses mit dem Teusel, u. s.

«. . . . So ties sanl der Mensch , so gesesselt
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Andere waren wahnsinnig und verrückt im

Hirn» .' ihre Phantasie war durch die Vielen leusel<

«nd Herengeschichten , womit sich die aberglnub «en Leu»

»e g»r ost und gerne »müsiren , so verdorben , dat

fi» selber glaubten . sie hätten mit dem Satan Bind<

Nisse eingegangen , und wären Hexen geworden (l).

Sie hielten da« sür wirllich, w«s in ihrer Ein»

bildung vorgieng ; sahen , und hörten , und gen»»

ten , was außer ihrem Hirne nirgend« war. ost

«rauchten sie narlotische Salben , die sehr betau»

dend sind (2) , und »esiUchen damit ihre Schläse ,

d«»

war seine, Freiheit , so verletzt wurden seine Nech»

te , daß nur noch Unwissenheit , und Aberglaube fi»

cher waren l —

ti) Ma» Lese in dem Leben «er berüchtigten «lnl.

Nourignon.

(2) " /»nH'< »»i<li i» »»«»»5 !<»/«/« 5»«</a», (^«^l

»'»/z!»»/« : /«be< 0<«»« /»7»5 eZ«ck, ^»/ Ol««», «»7.

^«Olla»» vai<<» f»!»/^c»l< , »»».« , «o^<o» ^»»»«/«

t»»»/xlc»« .' Fc /»^»»'l/e»'»''«»» vi /»«»»'»<»» c«i<i<< ,

»«»/<«»» v«f<«/«<.' <a«<«^ue »/<^ /of<»^« /»« , «</»»»

/«e» ex,i^e^et. ^<i ioc«/» /o?»« ^^i»,«^ , M« «,»»

»«<« »»«/<a l«c<f!l< /n« <ie/l>ea , /e »»»«a , m»«,«»

</«e t,a»5.«ea^ , /<»//» »i»Pe,»»«e»^ »'e//!!»,/». ^Ve^H>

»««5 , »'«/?«< ., i,»»^e»» n/?»«ck«»»5 , /<»»</«a«>»»' ^,»
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d» sielen sie deun ln eine Art »»» Tchiassucht , träumtenv»!»

dem Brocken und seinen Delilien , womit ihre Ein»ii»

dung den ganzen 3»g über schwanger geZangen ; hielten den»

b>< ihrem Erwachen ihr, Träume sür geschehen«

lhotsache(l), und betrogen so, ohne es zu wis»

sen , sich selbst , «nd ander». 0 l wer weiß, was die

Einbildung vermag , der erllärt sich leicht die Verrückt»

iheit der Personen, die sich beredeten »u sein >

was sie nicht waren, Z«ub er e» und Hexen.

Man hielt drittens »iele s,il Zauberer , die weiter

Nichts als Kranle gewesen. (2) Wohin sühret die Meo»

schen nicht die, Melancholie? was wirlen epilep,

tische Ansälle, und die Katalepsie ? u. a. m.

»— Z. B. Leute , die an der Katalepsi» leiden,

ver»

»«^ai,»»». — /,. <^///. beschreibet /,<<^<<, auch die Zau< '

bersalbe auösuhrlich.

11) E« ist Z« nichts seltsame«, heißt es ln der «. K. Ver<

»rdnung §, /<s, und es gibts di, Ersahrung , daß

melancholische, in Sinnen »erruckte , oder

mit außerordentlirl'en Kranlheite» behastet»

Leute sich »»<l allerlei phantastischen Sache,»

einen lebhasten Eindruck machen , auch das ^ was

nicht so ist , selbst »ot! sich glauben i und

in solcher ihrer Ge m u t hö »erw irrung allerlei

närrische Dinge begehen löunen.

12) 3m vorher angeleigten §. der «»iftrl< Könizl. 3er«».,

nun«.
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verfallen in Schlassucht , und verlieren ««e «mpsin,

dung ; während dem Paraxism haben sie Erscheinungen

»on Dingen , die wunderbar sind , und die sonst ihre

Phantasie »»»erhielt, — ein neuer Ausschluß von dem ,

wie e» geloucmeli , daß sich viele vor »llerichi al« Z»u<

bej»r und Heren angegeben. — Fältt ein all Ueib , da<

den Kops »°li Histörchen von Hexcnmalzeiten hat , ln die»

se Kranlheit, so wird sit den geträumten Umgang

mit dem Teusel sür wirllich halten , und bei sich

überzeugt sein , daß sie sei eine Hexe. Ist nun d<,

Vichter , »°r de«! sie geladen ist , in der Phisil der Sen

le unwissend , und lecchtgläubig , s» hält er sie sür das,

wo« sie sich neunt , w»s sie aber nicht ist > »n» »er»»»

»heilt sie zum Feuer (l)i

Endlich go» ei sogenaunt» Hixen und Zaubere» >

welch» «ist gemischet) und den Menschen, und

dem Viehe aus «an, natürlichen Ursachen ohne Zuthun de«

«eusel« Schaden zugesugt haben; andere, die an« Ge<

wi nn sncht, oder andern schlimmen Absichten , «iil

Verzweiflung »der Bosheit sich sür Wahrsager, Zauberer,

6 H»,

<I) H. Hosrath Eisen hat» giebt in seinen TezZbümgeu

von sonderbaren Nechts handeln, ein sel'reck<

zich Veisviel an ^ von einem als Herc Verbraunten Mngd»

chen , die netter nicht« «ls »pü,»tisch gewesen.
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Heren, und Unholden ausgegeben (l), und wirllich aus

WahU", vom Teusel Geld »der die Besriedigung bös« Lel'

deuschasten lu »langen , die abergläubigsten Sachen »nd

Vott entehrendsten Ceremonien getrieben haben ; solch»

Menschen verdienten gar gewiß einen Scharsrichter um

ihrer Laster willen (Z). Aber Hexerei im ei»

gentliche» Siune ward an ihnen uurecht gestros«.

Nun entscheide jeder, unbesangene , vb auch nur Ein

Prozeß, der über die Hexen ergangen, als ein» unbestrit»

tene Urlunde sür die Wirllichleit einer thatigen Zauberei

gelten toune? — Gewiß nicht — und aus diese« Nicht

legt da^ Geständniß des ehmaligen Jesuiten Friedrich» Sp»»

das größte Gewicht : er begleitete eine ganze Schoar

verurtheiltcr Heren als Beichtvater zum Tode ; »nd P.

S p e e belheurte unter einem Eidschwure , daß er nicht

»ine eiuzige der Hexerei schuldig gesunden (Z).

W<»

»

(1) Im nämlichen 6, §.

(2) Deßhalb verboth Gott die Zauberel st strenge durch

Mose«. Daher erllärt man sich das Entstehen der

päpstlichen Bullen Aler. <^//. Iunocent. ^//. u.

a. — und darin» grundet sich die Strenge des Gese

tze« ^. /.V. ?)< 8, i. 4. »< 7. <iü ^a/e/. ,t M<</le«<a<.

Neml,ch schon die Atientation , durch Hilse des Teusels

dem Menschen zu schaden — der Aberglaube der Hererei,

der die Menschen zu allerlei Laster verleitet, verdienet die

strengsten Strasen.
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Wie helle liegt es demnach am ?,i»e , daß das Wirl<

lichsein ein»! thätigen Hererei nicht nur unerweislich sei,

sondern daß »uch das geringe Gewichtlein der Lcheingrün<

de sür dieselbe dnrch dos große Gewicht der

Wegengründe ousge Hoden und überwogen

werde.

S»i es , daß eine thätige Zauberlunst immer mög<

l ich gewesen sei ; genug sür »ns , d<ß es sür ihr, W lr l<

l < ch l e l t le,ne zureichende Gründe giebt ; Nur die wirl»

»ich» Hexerei schrecket, und störet unsere Lebenssren,

de, jene im Weiche der Möglicl leit schadet nichts. — Ein»

mal , es wäre Sünde wider Vernuft und die Selbstliebe,

weun wir

«ei der U nc r w e i s l ichle i t ter Wirlsamleit

des Herenwlsens .

und bei so »ielen, übersührenden Proben

seiner Nichtigleit

dem Glauben o» dlesselbe nicht entsagen würden. — Au«

»»em, was ich angesuhrct, lrheuet's >» , daß dieser »,r<

', DH derb»

IÜH2. übersetzt instcüsch 1648^ von Heinrich S ch m i d.)

<2) Unter den Ne,ern stritten gegen Möglichleit </»/<"

U/» und St er »in» er in angesuhrten Schristen »1

a. m.
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verblich» Glaube nicht« ander« sei , «i«

»in Ueberbleibsel de« abgöttischen Heidenthum»« .

»ine Frucht der Unwissenheit und de« 2»ber«laub»ns ,

»in» Folg» der Liebe de« Wunderbaren , und d»r

L»ich»gläul»igle<t ,

und nicht selten di» «»«geburt der verdorbenen Phan<

l»sie , de« Wahnwi»»s und der listigen Vetlügerel.

Fort also au« der menschlichen Gesellschast mit »i<

mm Glauben , der leinen Grund hat , und der einen

g»sahrvollen Gist sühret , welch« schleicht , und an<!»cl»l

zum erstaunlichen Schaden

der Religion ,

der Oittlichleit ,

und des Staate« !

Genug , daß d»« Menschengeschlecht unter dem Dru»

ck» dieser Landplage s» lange «»senslet , und di» Fessel der

Dummheit, und d»§ Aberglauben« l» seinem unaussprechlichen

Machtheile so lange getragen hat. Es Ist entschieden, daß

all» die Brandsaclelu und Mordplihe, welche Tausende der

Unschuldigen hingerichtet , und ganz» Familien ver»ilg»e

haben, nichts weiter« sind < als so viel» DenlmHler der l>»<

leidigten Menschheit.
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Zforr mit diesem Ungeheuer , mit dem Glauben ,n

Zauberei ."d»un der Schade, den er stiftet, ist unermeßlich;

ersühret »u nächst zum Versall» »ller Sittlich,

»eit ;

ist die ossne Ihür» zid allen tasterthaten ;

die Quelle unzähliger frevelhaster Verdächte , Ver

leumdungen , und Ehrenverletzuügen ;

der Zitnder gröbster Feindseligleiten , und unvee<

söhnlicher Erbitterungen ;

und dai dienlichste Mittel , Neid , Rachgieriglei»

und Versolgung«l»!!, zu beftiedigen. —>

Dieser heillose Glaube stistet der Ueb»l mehr, als man denlt;

»r giebt den reizendsten Anlaß zum Betrug» und zur Hin,

terlistung d»e Leichtgläubigen;

ist der mächtigst» Antrieb liederlicher Leu»» ' das

sr» «,»l verlassen , und beim Satan Hils» suchen;

ist »ine Anssoderun« abergläubischer Menschen, da?

sie alle natürliche Uebel aus Rechnung der. bösen Ge<«

ster schreiben , die schicklichsten Hilssmittel »ernachlässigen^

»u läppischen Ceremonien , zu «»tteslästerischen Beschwö

rungen , und zur gräulichsten Entheiligung der heiligen,

Geheimnisse ihre Zuflucht nehmen , Mißtrauen in «o1< ,

te§ Fürfthun« setzen , und du< leusel usp»ltjr»n,c l)^,

V z 3°rt,

ll> Die herenseindliche Vahrlmndert» find die n»,

verlenulichsten Burgen ve,n »»m ailen^ Nacht der. Bel»

gessenheit^ decle «» l l,
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Fort «it s° »lnem Glauben , der unsere «uhe,

und Lebenssreude störet ( I ), der die hobM Ntglisse,

die wir von Voll haben sollen , schwächet , und

den Lata» ^in Ansehen bringt ; der die Negierun«

Gorle« einschränlt , und da5 Reich dcs lensel« er<

weitert , sort damit! — Es ist ei» erstaunlicher Ver<

sall der Religion , dem Teusel den Ausschlag unserer

Schicksale zueignen .und ihn» gleichsam »in» all»

mächtige Gewalt zutrauen l — Nicht eimnol ein»

menschliche Oberteil läßt es hingehen , dal ein

auswärtiger Scharsrichter ihr Gebiet betrete , und

mit E i g e n m » ch t . an ihren Unterthanen Erelution

verübe ; und Mäimer, die die Parthei der Hexen

nehmen , »ragen lein Bedenlen , sich Gott minder

gut als die Menschen , und sein» Regierim» min»

der weist , als der Sterblichen ihr» vonustellen ,

und uus Menschen in eine peinliche , teuseloolle Welt

»u versetzen l — Heißt dieß nicht den Menschen er»

uie<

( I ) Nie beängstigend ist dieser Glaube sür die Kind«

betermnen , dn sie sich Tag und Nacht vor den

WechselbälZen , und vor dem Beschrienwrroen surchten?

— Wie auälcnd sur den Landmann, da er da»

sürhält , dal Wohl < und Uebelbehagen seines Viehes

Gedeihen und Mißwuchs seiner Felder wären in den

Händen des Teufti« und der Heren ? — Wie mar<

ternd s« jeden Menschen , weun man mit dem

großen Theü' wähnet , Wohl und Wehe beruhe aus

Gnade und Ungnade böser Leute ? u. f. w. —
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niedrigen , und an ihm die Würde des Ebenbilds

von Gott , das er i<! , verleunen , und herabsetzen ?

Oder was ist der Mensch , weun der Teusel die Macht

hat , ihn» aus Besehl einer jeden alten Vettel den Hals

zu brechen , oder doch noch ihrer Laune sein Hnb und

Gut in jedem Hui zu verderben ? ? —

Fort mit so einem Glauben , ich laun es nicht

zu ost wiederholen , »nd sort mit allem dem < was

ihn erhalt , nähret , und ausbreitet ; sort mit den g c,

weihten und ungcweihten Mitteln (I) gegen

die Hererei, mit dem Ausräuchern der Häu<

ser und Ställe in dieser Absicht, mit dem

Anschreiben allerlei Charaltere und Buch»

Naben, mit den Amuleten, und andern der«

lei Sächlichen mehrl Geweihtes Zeug taugt nichts wi,

der ein Ding, das nicht ist : wohl »ber entehrt der Ge<

brauch desselben die Religion, von der viele wähnen .

daß sie mit ihrem Ansehen den Aberglauben heiligt.

"... - 23 4, F°rt

(l) Es werden derer zweierlei gebraucht — einige,

daß dadurch die Verzauberung verhutet — und andere,

daß die vollbrachte vernichtet werde : V».diuus

zählet die Mittel gegen Zauberei , die so abergläubisch

«ls widersiunig sind, in allem Ernste aus (<»«„/«<.

»x»«/»««,« /^e,,i ). Auch suhret sie /'?»,<<! 5< y>, i,m

Berichte » o n H e r e r e i an , S. 60. nc»nel, sie

«ber 'heidnische Blindheit: und, dilk isi. »ucl>

ihr rechter Name. —
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Fort d«mit , uNd »n sein» «tell» treten lel d»!»

tondwirthtn

>edl>»stes V»ltr«»»n »us Gott, w»rme«

,u versichtlich»s Gebeth um Segen u»i>

Gedeihen seiner Habschasten

un» lummerlos» Freude über Gottesfül»

sehun« , die sür un« wachet , und nie schläst;

u«d, exlraylet in. einer Haulhaltuna da« Vieh, so laus»

»nan zu einem geschickten »rzte,, und nicht »u einen P»,

ter ; brauche Arznei und lein» Lut»«zcttel ;

1 . , , ,

Die« räth die Vernunst , und da« C^ristent^»

y».ißt'S gul.
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Ungrund

des Hexenglaubens,

Zweite Vorlesung,

D,",, Ausllärung ist in Dilingen (l) bereit« so weit

zediehen , daß ich eine Vorlesung über die Nichtig<

leit der wirlenden Zauberei halten lounte,

»hne daß ich Gesahr lies , meine Örthodorie verdäch

tig, zu machen.

In,

<I) Das: " K<//>Z/<e «<i«l<,», «o« e<<:. " , «<« eben

nicht so uneingeschränlt. D»s licht arbeitet liier m»hr

Als irgend der Finsterniß entgegen: die niuc ^crsassung

unserer hohen Schule , die blühende Ph<l°sor>!le ,



Indessen blieb dies» Vorlesung nicht ohne «»hrn»«,

«« sin» noch immer teute , die Bedenlen trogen , einen»,

Glauben , der so lange da« Bürgerrecht behauptet , «»»

tapehin Abschied zn geben.

Gewisse fachliche Gebräuche, »l« d« sind:

Venediciten und Weihe», n»«chen sie »orlüglich

«rre. ,' ,

Un» «Is» in mewem Unttrrichte über d»« Nicht«

«irllichsrlN ein« Hererei »vllfländl« »u sein ;, st be<

schl»« ich heute , die Schwierigleiten , die nach der «eher»

»eugun« Vieler in Hinsicht der W e i h u n« e n , und « e<

« » i h t e n Di^ige , ohw»llen . s<» gut ich t,»un , »u

heben.

«l»

dle Nildung de, angehenden Geistlichen In der Voll«»

theoloaie, die, man<l)erl»i ausllärenden :ieh«orträge in al<

len rheilen der Litteratur ^ die vielen Wahrheitlirben<

»en Lehrer —, die schönen Anstalten Sr. Churs. Durch»

leucht unser« «nädigstcn Bischos« und Herrn Clemens

lvenceolaus '« Rücksicht bei Erziehung der Kinder

w Normalschulen; die Regierung« «Kammer» und Volizeian,

steten, die seit wenigen Jahren erschienen, »a« Wund«

»r,te < und Hedamen «Institut , da« zur Verewigung

de« DurchI tüchtigsten Stister« Clemens»

Schule l! iüt , die Errichtung einer Lcsegesellschast—"

und die, helie , d« Wichrtzeit und, dem Gute» »ushel»

sende D.nlart unser« Statthalters und General»

» i l » r s H e r r n H e r 5 n B « r « » » » u U NH e l te r ic. «.

sind, Beweise d».»»N. ,i



Ms» h»ute dle Fl»g» :

"Beweisen die lirchlichen tzlitn«»-.

»l» N e i h u n « e n , N » n e d i l t i o n e n u. d. gl.

die Willlichleit »iner Zaubellunst ? -»

Antwort : Nein.

Aller«s» »in Fall»m

l. Jum Beweis», daß ler H»ienglaub» nüch lil

unsern Tagen «a» wirlftm lulsil» , und

z. Zu» Kntellicht», daß Wenediciren , Weihen «.

d. gl. Nicht« minders seien , ali Proben Der thällF

,»N Zauberei.

V°l niü)l g« langer Zeit verschrieben einige G»<

meinsgenossene eine« benachbarten Dorse« einen Pate»

vom L ' d , ließen ihn in der Kutsche dahersahren ,

und übergaben ihm ihre Viehställ» zur Säuberung vo«

Hererei. Der Pater that ganz ernsthast, ließ unter ei'

nem Wasserlessel Feuer machen , und sott im Wasser

«llerlei Krautet , nicht sür das Vieh, sondern sür deiz

Teusel. Die gesottenen Kräuter sollten il,m seinen Magen

««derben , daß er es nicht mehr wage , seine Kara»»<

nen in den Stillen zu machen. — Sobald die Kräis«
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rerbrühe in Sutt lam , hub er seine Segnungen an ,

dethete , und cerimonisirte erstaunlich.

Ueber dieser Handlung , welch« der Pater dos An»

fehen einer Wichtigleit zu' geben wußte , l»« von »hn<

gesähr der Örtspsarret in doi H»»s:

Dl, Hausbewohner erschracken , und der Pater stand

d» , wie einer , der sich einer schlimmen 3h»t bewußt

Ist:

" W»s machen Sie d» H. Potel 7 " sagte dei'

Psarrer.

Pater. Diese guten Leute da ersuchten mich — —» ,

Psarrer. Sie sollen'« doch wissen , daß man ohne

Erlaubnlß des Psarrerö leine geistliche Verrichtung

in einer Gemeine vornehmen dars 7 ( l ) Schleich«

w»aren sind vornemlich im Gebietl,» der Religion ver, ,

achtungswürdig :

(l) Hierüber belommen schon die jungen angehenden

Geistliche in <mstrm bischöflichen Seminar zu Psassen<

Hausen Instrultion. Ein Generale in dem Erzstifte Salz<

burg vom 15 März 1774 »erbiethet, gegen Zauberei,

Gespenster, D e»sel « besitzung en , oder andere

fur naturlich odcr uunaturlich gehalten? Kranlheiten Ve<

i,ed<ttwnen , und »och minder Erorziftnen ohne vorge<

schliebeoe Ansrage und Meldung der Umstände und d.'S

«ndiwecke» vorzunehmen.,..
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Vagheit

ulli) ?leligi»N

scheuen den Tag nicht : warum mit ihrem Wesen g»»

heim thun ? —

Der Pater war in Verlegenheit;— sagt» endlich,

wir wissen halt , daß einige Herren Psarrer aus Ve<

nediciren nicht »iel halten.

Psarrer. Dasür werdeü sie gute Gründe haben. —

Doch mit dem beiseite. Vagen Sie mir einmal H.

Pater , warum thun Sie da so seierlich ? —

Pater. Diese Leute da, haben ein mager Vieh, die

Milch ist wässeücht, sieht blau (l), und der N»<

tzen , den sie liehen , ist gering.

Ps»«

(l) Dieblaue und rothe Farbe der Nilch ist nach

dem Vollsglauben gewöhnlich ein Criterium der Veherung,

allein wie natürlich ist nicht die Farbennnderung der

Milch? Die, blaue Milch entsteht gemeiniglich vo»

der Säure der n i ch t reinlich genug gehaltenen

Gesnsse, oder von unreinen Dünsten dumistger Stuben,

«euer, und Gewölle. . , oft wird von den Nägeln

der Mägde das Eiter der Kuhe verwundet , in diesem

Falle geht es deun wieder sehr natürlich zu ^ weun die

Milch von der Kuhe roth lommt. Auch särben gewis

se Pslanzen die Milch roch, als d» sind, die sas,

sranartige Nebendolde ( l>»«<,»<H» ««<!<« ) , das L »<

berlraur ( ^»,«<aie i^a<,>« ) Hie Beißwurz,

schw ärz li che K ü chen sa!e ll e ( ^«e»»<<»e ^«t»«/?-)

verschiedene Arten des Hahnensußes (K««««w/«5)

«. s. w.

»
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Vsoller. Wollen Sie Mit diesem «esselvoll <<» 5tüh»

sett und milchreich machen ?

tz>«eer. I» dieß ; »eun dle böseu leite treiben >ä ihr

Spiel.

Vl«lte». Woran etlennen si»'< , d»» «let w»« Bsse«

darunter Neck»?

Vater. Cs läßt sich nicht anber« denlen ; und die Leu»

l» d» im Hanse liesen mich d,ßh»Iben Hieher.

Vsarrer^ Sie meinen «ls» , ba« Vieh sei verhext ?

V<tel. Nicht« »ober« ,, deun bie Kühe besindeu sich schon

seit langem in diese« Übeln Zuliande.

h>s«rr»r. «ber ist'« denn nicht möglich , daß die

Kühe ous «or natürlichen Ursachen sich in die»

sem Übeln Zusinnde besinden — möglich ? 1

» Eben von Pflanzen , die das Vieh manchmal a„l

Hunger hineinsrißt, rühret »s her, daß Kuhe un»

Ochsen , und das junge Wieb Vlutbarnen, z.

N. vom gelben Wald hähnchen (^»e,«»»« /?«»

»«»r«lo/^ ). D»s junge üaub der Eichen, der

Buchen , der Quitten soll iuit seiner Schärse

LhiUiche Zusälle beim Vieh herVOrhringen. In sol<

chenUmstände» hilft luhlende« Futter z.V. junger Sa»

l a t, d ie belaunte Hirtenrasch »( ?/c/u^ib» e/»^»^», «)

ii, ,,. m. und vornehmlich begegnen der iunern Ent»

zündun« Möllen, l^e man dem Vieh täglich drel

bi« vierm»i einschütten
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Polet. Möglich schon.

Psarrer. Es ist also eine natürlich» eben s»<

w»hl »I« ein» nichtnatürlich» Ursache de»

Mehlranlheit gleich möglich ?

V»ter. Ja sreilich.

Vsarter. Was ist aber der Vernunst gemässer , b»i.

gleich möglichen Ursachen, entweder die «ewöhnli»

ch e und natürliche, oder die ungewöhnlich»

und nicht natürliche »u vermuihen ? —

Der Pa te r,w»ldt nachdenle« l),

Psarrer. Mein Herr Pater ! weun das Vieh »»<

hundert naturlichen , obschon «nbelauntln Ursachen

erlranlen laun ; so ist's nicht mehr vernünftig ,

weun ich im nächsten besten Falle den Grund der

Kranlheit beim Nichtnatürlichen — bei einer Her»

suche ; unl» es ist ossenbar ein Aberglaube bei

der Ungewißheit de« Vethextseins , gegen die He<

xerel Mittel zn gebrauchen l —

Vater. Geweihte Nachen Schaden nie. .

Vsarrer. Schaden genug, weun sie den unwissenden,

und leichtgläubigen Landmaun in dem »hörichten He<

xenglauben bestärlen , und machen , haß er die »«<

»üllichen ''Mittel gegen Vichlranlheit , welche helsen

würden , »»j Wahne vern»chlässi«t , das Vieh hils.
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l»< l»jt . und d»bei dem Abetgl»»ben sr»<

n»t l

Der Pater riß bei dlese» teltion die Augen wei»

aus , unterdrückte seinen Aerger , und sulü sort :

Ich treil!» leinen Aberglauben, und v«leite leinen Men«

schen d»,n.

Psarrer. Wir w°Uen'< versuchen (l). Ihre Krau»

»ersurpe ftu das Herenwesen »«treiben ?

Pater. Freilich j».

Psarrer, Hleckt di» Kraft, Hexenmacht zn »«treiben, l«

der Kräuterbrühe oder in der Weihe? — Di«

Ncihelann ««nicht phisisch wirlen, und warum her,

nach die Kr.iuter sieden — die Weihe ist an, lalten

Vasser so gut als am warmen , und an Breun«

nesseln s» gu», als «m Anistra«? Der Uebel<

geruch dies« Kräuter, und da« heiße Na»

mussen w»hl dem Teusel «leichgiltig sein ; deun er

hat >« leine N«s», lein Fleisch, und lein Veit»? —

Der

(l) Der Psarrer sprach mit einem Gelehrten, und setz»

« den Vegris vom Aberglauben »oraus. Einer Pflanze,

»der andern Dmgen eine Krast zueignen , die sse

nicht Haien , und dieselben um der Wirlungen willen,

die sie nicht »«vorbriligen löunen, gebrauch»», lft

>» Aberglaube?
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Der V«t»r antwortet» mit der Behauv!«»g ; gewiss»

Krauter wären Gegenoalt gegen den Teuset

(l) , unl> mit,!«!, zahmten sie seine Macht. Di»

Heren, s»Ht» er, wären darüber gerichtlich vernommen,

und so die Vache erhoben worden (2). Woraus der

Psarrer. Wer h« die« Geheimniß die Hexen g»<

lehrt ?

Vater. Ter tensel.

e , Vs»l<

(l)Cüsariu« »°n Heist»rheimC) so« eigtnt»

lich der erste sein, der stch's_ »on den teuslischen

Bündnissen hat träumen lassen. Ihm schrieben her«

nach diese rräumerel »hn» Untersuchung gar Viel»

nach. Und noch cht sinden diese Bündnisse Verthei«

diger , weil die Hexerei von »ielen In Schulz genom»

men wird; deun das Bündniß mit dem O »,

tan ist ein Ingredienz der Zauberel — da« Nicht«

ohne derselben. — Ich habe da« Grundlose de« He.'

xenglauben« schon dargethan , mithin sallen die Palte

mit dem Teusel von selbst , ohne daß man weitläus«

tia beweisen muß : Vernunst und Religion empöre»

sich gegen die Wahrheit derselben.

(') Schrieb 12 Bücher l//«^«,'«»» »»?><»«/»»'«,» »<

H'F»»'/^«/«, »«»»»»''aKl/l»'» , im Ansange des 12

Jahrhunderts.

<2) Von welcher Glaubwürdigleit die Aussagen der He»

xen seien , mag man schon daraus lernen , daß st»

all» »ntweder Kraute , «Phantasten , Betrüger »der

»»trogen» gewesen. (Vorher g. Vorl.)
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Psarrer. Gesetzt , ei wäl» so. Dürsten wir glauben,

und thun , w»s der Teusel lehret ? Nie sollt» der

L « g e n 2 e i st etwa« ossenbaren , das w a h r ist ? —

und der H«»pts»in» des Menschengeschlechtes et»

was lund thun, was »um Guten de» Menschen

gereicht ? — 7—

Der Pater ward stumm und die Hausl»ute , wel

ch» betrossen herumstanden, und »»hsrten, merlten'l

wohl , daß der Beschwörer sein» Lach» schlecht ver»

theidige ( 1). — Itzt ein Alort ,«

Tu.

Stimme des großen Hausens :

" E« wurde benedicirt < und da§^ Uebel war weg."

Dieß mag sein : aber es tressen ja ost zween Tr<

solge zusammen , ohne daß »iner vom andern abhängig

ist ? — Deun

«r,

l) Diese Geschichte habe ich nus dem M»»de de«

l<r,i»en Seelsorger« aus mecner Nachbarschast. Dev

Diai»« ist lein Protololl ; er entHall, «ber das We»

srnMche der Unterredung so genau , «l< jede Alte bei

Genchl.
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krftens sind viele Wirlungen, die sich hie »nd

d« wunderbar am Menschen »eigen , psichol') gi sch.

Der Patient hat ». V. zur Benediltion »ll sein Ber,

tr«uen ; er glaubt blind an d»n guten Ersolg, «nd »wei,

selt nicht : da wirlt deun die Seele aus den Körper

so / daß die Kranlheit leicht alterirt werden , einen »m

der» Gang nehmen , ein» Krists machen , und der <l>a,

»ient geneßen laun : man denle an die Geschichte , die

sich mit den Waisenlindern ,„ H allem z»«»<

tragen. Vorhabe lcigte ihnen gluhend» Zangen vor ,

„nd dreute , sie damit zu llemmen , sobald der Parotis»!

wicderlehren soll«: und die Kinder wurden aus der Sülle ge«

sund. Der Constanzer Erorzist , und noch manch ande<

»er (l) brachten mit ihrem Fcierlichthun ähnliche Wir<

lungen hervor. Einmal, wir leunen, die Kräste uns»«»

Seele noch nicht genug l ^»,

Zweiten« laun »s geschehen, daß aus natürlichen

Ursachen eben in d.m Zeitpunlte d»5 Uebel »usdire,

wo benedicirt wurde. Mit welchem Grunde laun demnach

dem Venediciren der gute Ersolg zugeschrieben, werden?

Würden ' wir diese Art zu rassiniren : '

"Man hat benedicirr, und da« Uebel hat ausgehört.'

was anders als die Venediltion hat geholsen?" ,

E ^ sur.

.,. , ' ,, , , ^ ,
, )

<l) Siebenter und achter Vlies des »vrosessor's M » l,

in semen vermischten Schtiften. Maunh»im. !?8<<v
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für »cht und sicher hallen , so wären wir gewissen «bergläu»

dissien Vsllern ganz ähnlich. Kommt bei ihnen ein Don»

«rwetter , so stehen sie in dem Wahne , da» eben ihr»

Götter bclriegt wurden , und daß sle ihnen zu H»se lom»

men mußten: deßhalb haben sie immer un » e h e ur e gr »>

«, von Aer» gegossen» Hämmer in Vereitschast:

»ieht da« Wetter unter Blitz und Douner Heran , s,

schmieden sie mit vereinigten Krästen aus die großen Häm«

mer hin , um mit eine« laurschalienden Getlirre «nzude»,

NN , daß sie ihren Gsttern beistunden ; sie schießen auch

mil Pseilen gegen die Wollen , um den Feinden ihrer

Gstter Schaden zu thun, — IN da« Gewitter vorüber;

<o »weiseln sie nicht, daß sie mit ihrem Donner hain<

mer , und mit ihren Pseilen da« Wetter vertrie<

»en hätten (l) Natürlich

<. Nie haben gelärmt — geschossen : und da« Nett«

»irn« vorüber. "

Allein diese Logil wurde un« wenig khn ««»chen.

Der Schluß ist uurichtig:

" Man hat benedicirt , und da« Ucbel gien« weg :

«lso hat die Venediltion geholsen , und die Ulsoch»

d<« Uebelt war die He«. "

Le».

(l) t>/<»»5 e»aß»l« /,. 3. e,. 8. <l» ^e»<. /i^<««^. Di,<

sen Vtllcrn waren ihre D onner h n m mer , »»«<»

./e, <»«,.,/, 5 heilig — die Dounerärt» ,c. die b»l

un,i »er «»»rglaub, gut teunet , «sgen Wohl daher

»hren Urs»»,,»« haben 1
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lehren <a hundert tausend Ersahrunsen :

" Man hat benedicirl , »her das Uebel hat sort,

gedauert ? "

Hier nur Eine rhatsa.ch» , die ganz neu. und

«us unser» Gegend ist. Bei eine»! Bauer «ab das Vielz

zur Winterszeit gar schlecht Milch , und^ nahm an ^tüs^

ten sehr ab. " Uuscr Stall muß belle« sei» , sagte das

Weib ,um Maun» ; sorg» daß der Psarrer lomme , und

«ussegne. " Der Ps»,rrer lommt und durchschauet den

Stall, tine Lacke Dungwasser besand sich darinn , die

reine Lust hatte nirgends einen Zutritt < das Vieh hat<

»e leine Streue , und sraß pures Stroh: " Gute Leute

räumet d» den Stall vom Unrathe , ösnet Xhüre und

Fenster , da» die Lust durchziehe , und reich« euren Kü

hen besser Futter ; dieß hilst eurem Viehc zu «lüste ,

und nicht Venediltion. " S» sagee der Psarrer , und

gieng seines Weges.

Der Rath dieses Priesters war unterrichtend , und

»ut. Allein er drang nicht ein. " Die Weltgeisilichen

fürchten »eu Teusel ,' sagt, die »hnsrau im Hause . unl'

die Psarrer sorgen , die bösen Leute möchten in ihren

Ställen Herberge nehme» : " Geh hinein Bärbel zum P»<

»er , haß er segne und räuchere. " — Der Pater war

da, beschwört», und räucherte, daß es stanl; allein das

Vieh blieb, wie vorher — schwächlich, und gab lein»

besser» Milch. " Dieß muß ein schreckUch bo« Ding sein, "

k 4 weil'«
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wtil's nicht einmal der Pnter zwingt: " — llagten die

Hauslen«; hielten alle zusammen Noch , und enlschlossen :

., Man hole den Scharsrichter." (i). Da ist«; bohrt

in »inigen Orten Dcs Stalle« Schweinlot ein , murmelt

etwas da»! herab, ,md verlangt »ur Zeche drei Karolinen.

Aber dem Wich ward nicht gehols, n. Indessen wurde

Fruhling : das Vieh lam in die srische Lust aus die

W:ide , und da erholte sich dal Vieh wieder, und dem

Nauer lam's endlich , der Psarrer hätte recht gehabt —

er verlor Achtung gegen den Herenpater , und fluchte

dem Henler.

" Man hat benedici« ,, und es hat Nicht geholsen. ",

Diel! trisst allemal zehnmal ein, bis Eine gute Wir»

lung ersolgt. Die zehn Fälle »erschweigt der

gemlne Mann « und »us dem Einen macht

,r ein Wunder. Da haben deun die Patres mir

ihren Benediltioncn «nd geweihten Sächelchen den Pö<

bel allemal sür sich , als wie die Marltschreier mit ih<

tin Lrorsen , und Unwersalessenzen ; diese Arzneimittel

sind in zehn Fällen ohne Wcrlung , gMing trist es ein,

daß die Krisis der Kranlheit vorüber , und die Gene<

sung Zusall Ist ; und da wird sogleich das Gerede

von

,(l) Die , wie die Vaxrsleure meineN , «it dem

Teusel besonder<! »ertraut sein sollen.
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»wn dieser Hur allgemein , und »NUN Hirt nichts ,

»l« Wunder und rhoten , dl» außer dem Charlat»»

niemand wirlen laun, v

IV.
v

" Soll man als» ni,»m»ls wlede», be»

«ediciren < niemals segnen?—. das bejahe in>

so gerade,» eben nicht. Zum wenigsten soll man da»

»nit nichr Mißbrauch »reiben. Segne.n oder bene<

»iclren heißt im Grund» Gute« wünschen , »»«

von Gott um Gutes bitten. Da Abraham den Ja<,

lob, lind hernach den Esan gesegnet, hatte er Ih<

nen Gutes gewünscht, hqtt» sür sie «nd ihr» Nach»

lcmmlinge zu Gott gebether. Vethen und «üs gläu>,

bigcn» Herzen , und aus reiner Absicht Gutes von G°«

bitten ist eins : und so ist Segnen ein gar löblich und

nothwcndig Ding. Vethen die Nischöss» oder die

Priest er , als, dle A<, ß erw » hlte n unter dem V»l»,

le zu Gott , daß Er Uebel« von ihren Sprengel»

und Gemeinen abwenden, Gutes, aber über dieselben aus<,

schütten wolle, so segnen, benediciren sie.

Ost wird etwas unter gar lweckmassigen und rossen<,

den Gebethen , und wohl auch »nter belehrenden Wildern

und Ceremonlen zum Dienste Gottes bestimmt

— daher die Ausdrücke "geweiht, " "geheiligt,",

" «nselrirt. " So werden die Tempel unter allerlei

E 5 / G"
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«»belh» und c»rem°»ien dem Dienst» Gott!« gewied<

«,e »- eing »weiht , s» Altäre conselrirt; Veschlr»

,» ,um h, 0pser ,e»»iligt u. s. w.

S»»u»« ,

und Weihen

<»ben demnach einen guten , und wahren Sinn ,, «»«<

neu und Weihen sind so alte Vebräuch» . «I« die ««,

ll,l»N »lt ist.

Ullei» , w<» man halt gern» »om natürlich«! , und

schlichten Siune der Sachen abgeht : — Da süll nach

dem Begrisse der Meisten das Venediclren oder Weihe»

der Sache, die benedicirr oder geweiht wird, eine in»

«erllche Heiligleit einprägen, dos dach s» leicht

nicht angeht, und derer unbcseelte Dinge, die ost

geweiht werden , nicht einmal empsänglich sind. Man

vergißt , daß alles Siunliche , da» geweihl , gesegnet

«i<d , lein» andere als eine stmbolische Krast hat , und

wähnet deun , daß die Weihimg , oder Segnung ein

Stückle in »Papier, (I), «us »»« man un.usammenl

hän,

l t) Man wird« ohne weitere Erllärung verstehen , da<j

ich die sogenaunten Lutaslettelchen verstehe. Es ist

mir wohl belaunt , daß man bei gewissen Leuten in

Weriacht, eines bösen Chrssen , oder eines Freigeistes

lomme, weun m»n aus derlei virmeinte Heiligthumer

»»lt der Weisel der Satire hinyrcist : deßlialb halte

icl> mich sür uusgesodert diesen Verdacht dadurch al»

»«lehnen , daß cch den Unsug < den man mit derlei



»ingende Nor»» schreibet , eine Pslanze , die auf

der Koble »Kler einem ülel riechenden Dampse fluch,

«achen treibt , aufdeele . nnl> den Aberglauben de»,

selben greisiich mache. Hier also :

Ursprung und gründliche Erllärung , oder Wir»

lung der h. l?»»5»z><,»»5 . Zettel,

< „«ig, Lulaszettel. )

Als uxgesehr vor Za Jahren ein Mägdlein Ihres «l«

»ers 19 Jahr» , von einer ganzen Legion 0. i. 6666

Teuseln besessen worden , und als man alle Mulle und

Arbeit angewandt , solche auszutreiben , war alles um?

sonst und vergebens ; daher daun dieses Mägdlein »ach

Alten < Oetting zu dem uralten , und wunderthärigen

Gnadenbild der allerseligsten Mutter Gottes Maria ge<

sührt worden. Indem mau, aber ostmal die Teusel

beschworen , hat endlich einer aus denselbf» zu den

Geistlichen, gesprochen ; sie hatten leine Macht, über ste^,

allein es steht einer in München bei den Frauzieta«

nern aus der Kanzel, der habe Gewalt uber sie ,

«,clcl)rr auch alsobald berusen., und ihm ^ubesohl»,

worden, das besessene Mägdlein zu beschwören. Als

dieser Pater, mit Numen Lulas , nach laugwieri,

ger Kasteiung seines Leibes , mit diesem M»gdl'in

nichts ausrichten lount, , gieng er aus »ln.e ZeiL na<I>

vollendetem Studiren bei diesem besessenen Mägdlein vorbei;

daraus redet ihn einer aus den Teuleln unverhos»,r

Weise also «n : du mortistcirst dich Tag und Nacht,

«nd trachtest aus all' Weise uns auszutreiben. Kaunst

aber nichts ausrichten ; weun du aber heute betrnch<

tet hattest , was dn wegen uns gelesen , wurdest du

viel scharser als bisher , mit uns versahren. Bald

daraus versügt sich der Pater in sein Zimmer , wie<

»erholte alles , was er zuvor gelesen , bis er end

lich das Fundament ergrisse» , solche Zettel zu machen

welch, er auch versertigt und angesangen, dieses Mag»<

lein zu beschworen , da schrie einer aus den vornehm

sten Teuseln zu dem P»cer .' Wehe uns , daß du sol»
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<<<! (I) wird< »in Vildlein das nnslrmüche Dr«»

Hey. u. d. «l. lrästig mach» , de« leusel »ine Nase

che« weißt. Der andere aber hingegen . der solche«

geossenbaret , schrie : Und webe mir , daß ich solche«

gesagt. Daraus hat der Pater mit vorgehenden ^'«s.

«/»»« da« Mägdlein gezwungen , einen Zettel einzu<

nehmen , sodald dieh geschehen , sind die Teusel alle

hinweggestol^n.

N« einen solchen Zettel brauchen will , muß s!»

vorhcr benetzen mit h. drei König Wasser , und her<

nach nur einmal bethen zu Ehren der Geburt Christi,

und der «»besteckten Emptängniß Maria drei Vater un«

' ser , und Aoe Maria , und dreimal Z/»,/a ^!«,< Oe.

samt einem Glauben , uach diesem sprccht er diese zwei

Worte : Ave , Nmcn.

.' /

Gebrauch dieser h. Zettel.

z. Wer »inen solchen Zettel bei sich »rägt, ist sicher voe

»llrr erdlilllichc» Zauberei ; sollte aber einer vorher

verzaubert sen , der muß einen solchen verschlingen ,

so wird er daorn tesneiet werden. Und laun auch

dem verzauberte» Vieh ein solch« Zettel eingegeben

werden , der Mensch muß aber statt des Viehes das

V.'beth verrichten , also auch weun ei» solcher Zettel

!n eine Wiege gelegt , öder dem Kind »ngehänut wird,

damit' es nicht verzanbert werde , so m»ß die Mutter

statt de« Kinde« da« Grbcth entrichten.

2, Waun solche Zettel, in ein Vlcchel verlöthct , gelegt

werden in die vier Eck.'» eines Gartens oder Ackers<

so lcnrr«! nicht schaden die gezauberte Ungewicter und

Ungcziser.

z. Kaun ein solcher Zettel eingespünoet werden in das

Kuttersaß , dcpnit die Zauberei verhutet werde.
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zu drehen , UNd die Hlxen ,«<^a /<,<«» »»«»<i, ,u

st«tn.

idil»

^. Köunen solche eingespiindet werden unter die lthiU

schwellen sowohl in menschlichen Wohnungen, als auch)

i» den V<chst,!l!en. /<«,< i» d«e Krilpen oder Leitern'

daraus die Schase , Pserde , und anders V^eh ,<l

sressen psiegcn , laun im geringsten nicht »erzauberll

werden.

z. Sind diese Zettel dienlich de« iebährendcN ^taninl

weun sie lurz vor der Geburt einen solche» Zettel »er,

schlingen , so bringt das Kind öster« d»n Zettel mit

sich a»s die Welt , entweder an der Stirn» , »der,

zwischen den Leszen , oder aber in einem Hündlein.

6. Verhüten diese Zettel i« Vräuhnuse unter den Zopi

sen , wo man das Vier obzmass.n lfiegt, alle Zo»be<

rei , auch in einer Muhle in dem Muhlrade , wann

»in dergleichen Zenel eingestundet wird , so laun we»

der da» Vrauhaus noch die Wuhle verzaubert werden.

7. Verhüten diese Zettel die Zauberel , waun sie gelegt

werden ln Vüreurohre , und andrres Geschoß.

Endlich lounen d,ese Zettel a»ch gelegt werden in die

^K,<«5 <i»< , denjenigen aber , welchen man solche ^F-

«»5 <i« g,bt , u!uli üesagt werden , damit sie das Ge<

beth entrichten. Es isl zu merlen , daß eine jede lran,

le Person einen solchen Zettel löune verschlingen , »s

mag sei» eine gezauberte »der naturliche Hronlheit.

' Dieß alles ist mit WegrcchNung der Schreibseh<er

wörtlich aus einem gedruckten Zettel . der i« Vre,

»ierdeckel eine» «llostergeistlichen nngeta»st war, »»«F

/ ,»eschrirben. .,..

(I) Der sogenannte Heren rauch. Er besieht aus «e»

wissen iiltuucern , die »uwevsict und gesegnet werde».
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Dieß ist , w«« «ügun« verdient, deun e« ist Miß<

lbkauch der Weihungen , und eine Deutung derselben ,

««che dem Geiste 0« Kirche gerade entgegen ist.

Der

D»»

Schon Aristo»»l»« glaubte, daß gewisse Kräuter

dem reusel übel in die Nase riechen mußten : i. V.

die Aaute (Vegetius /)» »/»<«>«. /^. l2. ) »»«

psiehlt ecn Rec,,t »<ir ?laucher<mg mit solgenden Wor<

»en : " H»»ui 5«/ft',«e«<««» f<t<»e^^ s«<^a»< )«»le»<n.

l>< , <ia««»«»,« «i<^<> »< i<<s««^ , " — der Hexe »<

»auch hat deßhalb ein «an» ehrlvurdig Alter l —

Auch bel den Protestanten ist da« Schlottenpui«

«er vom Worte: die Schlotte, durch welche die

Heren ihre Aussahrt macheu sollen, noch heute im nicht

geringen Wert!,,. Götz» (Nutzliche« Allerlei «. dritte«

Wändchen Leipzig 178Ü ) sagt, daß er in einer a»ge<

<»henen Gtadt am Fuße des Unterharzes »iuen Apo«

»hecker , der sein Freund wor , besucht , und in des<

sen Öffzin eine Vchüchttl mit der Ausschrist : 5s,»«,5

e»»^» H,ß«5 angetrossen habe. Als Götze sich dar

über verwundert hatte , versetzte der Apotheler , daß

dieß Schlotteu»!»»!' als ein Mittel wider die Hexen

»inen starlen Absatz h«be. Da» Recept davon ist

Öderu.eunig

Wrauner Dosten

«Golden Wiederthon

Attich

Weißen Doront H

Iohaunisblumen ,

Vllldrianwurz« .

Allermaul«haroisch ,

Teusel« Abbiß,

Nothe Mirrhen ,

Lotb.

1
^ von jedem z Loch.

rc.

Weyrauch, Teuselsdrecl von jeden ^

von jeden tt.

<Lchn«ri»r Kümmel und weißer Lenst »on jeden ^ tt.

> - «»»



Der Grund dieser Behauptung lieg» <u

der Each»

und in den Vegrissen der Segnungen «n»

Weisen selbst. Ich erllär» Dich nur n»H zur tr<

»äuterung dessen, über dle geweihten Di»«», di»

der sromme Pöbel gegen die Zauberei' gebrauchet, «us»

fFYrlich , um e» scheinbar zu machen , daß die Ha<

tronen des Herenglauben« durch «»vellation »u den Bei

nedilti»n»n und Weihungen nicht nur nicht»

gewiunen , sondern die Vertheidiguu» ihrer Sache »»»

fchweren.

V.

Dl» »»w»idten Ding», wie man si» heiter,

«elch» gegen die Hexen und Zauberer be«

»»l)rt» Mittel sein soll«, ßnd »ornehmlich :

<8 » » l » n ch^

Öhngesehr ein Loth davon wird unter »ie KchweÜe

»er Hausthür «»graben , so laun leine He« d»rüb«

gehen — Stillschweigend wir» eben soviel unter die

Stallschwelle gtlegt , »»mir di, behexten «uhe dar»

über gehen , wenn Ihnen die Milch vergeht , oder

weun sie blaue Milch geben. Dadurch wird die Z»u<

der», gehoben ; u. s. w.

Voll man mehr wunder» Über die Einsalt der Lew

te , welche solche Waare einhandeln , »dec über die

»ustheiler derselben »ornen?
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5. Das Weihwasser. "

2. Die Palmen »der Oelzweig».

g. Die Slapnlire.

^. Die Anmiete und

z. Die «locken.

llc» durchgehe «ll» «nd lede.

Weihwasser.

lyel der Wasserweihe «erden allerlei Gebeth»

UM Abwendung allerlei Uebel gesprochen. Von einer H e<

f» oder Unholde geschieht dabei nicht die geringst»

Meldung.

Im Grunde ist die Wasserweih» und die Ceremo<

die, die dabei vorgeht > wie je eine andere simbo<

lisch , und lehret , daß wir rein sein sollen un»

unbefleckt an der Seele (l)>

Weun

(l) Das Anspritzen des Volles unter dem Vcr«

se : >^)?e^L»5 »»» /cj^o^n , e< »»«»e/ai»^ , /«»

«at>/> »«e , « ^«/«» «/«»»< </e«/i»löa^ ; — das

Waschen der Hände der Priester vor dir Messe

h. s. w. was sind sie anders als Sinnbilder

der Seelenreinig»,,« ? — Der Gebrauch hes

Wassers war schon in den ältesten Zeiten religiös.

Die Heiden getrauten sich nicht zu opsern , un»
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Weun ich mich demnach mit dem «»weihten Wasser

desprenge, »der besprengen lasse, und mir die Pslicht

vergegenwärtige, nm Geiste rein l » sein; bei mir

den Entschluß sasse, nach Heriensreinigleit mit allen

Krästen zu ringen , und dabei den Vater , den Sohn

und den heiligen Geist »m Krast ansiche, meine Ent<

schlüsse in's Wecl setzen zu löunen ; so ist der Gu

brauch des geweihten Wassers ganz löblich und heilsam.

F «prit»

nicht l» bethen , ehe sie sich nicht gewaschen hatten.

Und bei den Jude» wäre es Sünde gewesen, mit

ungewaschenen Händen und Füssen das Opser zu entrich»

ten. »» Das Wasszr der Heiden wurde aus dem Meere ^

geschöpst , und die Juden mischten unter einer Art von

Weihnng T«lll danmter. — Die Heide» hatten zum

S»rirzen Oe zzweige, und die Juden Isov. — Die

Heiden wuschen die Schiffe mit solchem , un!> die Jude»

bespritzten auch Hauser und Werathe damit. Die be< ^

lehrten Juden und Heiden behielte» diese Gebräu»

che bei : die Kirche duldete es , und ,ab dem Wasser die

Bedeutung der Herzens, und Gewissensrei»

nigung ; die Kirche hielt es sur besser , sagt Ger»

s»n <</» /?l>e,V<<«e cn<ck 2l ). daß man die heidnl<

schen Gebräuche dem wahren Gott wiedme, als sie «an»

vertilge. Indeß verschwand bald der Geist, und der

Vuchstab» blieb. — Schon Tertulian llagte dar«

über : Man waschet die Hnnde , saget er , ehe man

bethet , aber dem Geiste läßt man seine Fleclen. " »»<,«

«/i«> ^«vje»» «b/«<« , ^<l>e>» »/»,» /<»'<i<»<» »s'a^o«»«»

Im vierten Jahrhunderte wurden V ronnen, derer noch

in alten Domlirchen lu sehen sind , nahe an den Ein<

gangen in die Kirche «»setzet, denen bcrnoch die noch üb<

lichen Weihwasserlessel «esolget sind. ( 0,a<<» «le o^»

«7,»» s!<««»» e«/e/!o/?. L«< «^« ««/«a»! l/e^/«»t«»' «,,

B ^,«»r. H.^g />°/./l. /^^ö<,. 1786. )
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S^riti» ich aber das Wasser aus mich ohne sinn

und o h »e G eda n le n; um mich vor del» Beschreien

,u verwahren, und vor dem Zonberschaden zu stchern ; oder leer»

Ich einen Kessel»»u Wasser« hin aus das Vrab eine«

meiner verstorbenen Freunde , um ihm im Reinigung«<

orte eine Linderung z» verschassen u. d. gl. ; s» ist bieß

»ittl Ding und Aberglaub».

Palm , oder Oelzweige.

Di» Palm < oder oelzweig» werden ium An»

denlen de« triumphirenden Jesu in Jerusalem geweihet

da« heißt , es werden Gebcthe gesprochen , In welchen

von dem Helzweige, welch» dl» Taube al« Zeiche»

des Friedens in die Arche Noha« zuruck gebracht , von

einer geistlich»» Salb»»«, die durch die Öelzweig»

bcdeutet wird, von dem Siege Christi über den F«r»

Oen der Funsiernisse., dessen un« die Palmlwrlg» eriunern

u. s. w. Meldung geschieht , und worin» Gott gebethcn

wird, daß d»s, wa« sichtbar vorg<hr, »n uns »n»

sichtbarer Weise ersullet werde, daß ». V. unser»

Werle grüne Aeste der Tugend hervorbringen mögen ». s, n>.

' Steckct »un der Christ den geweihten Palmlweig in

feiner Stube aiis , blicke» öfter« aus denselben hin , ,r<

innert sich mit danlbarer Freude an de» Trimnrch , dm

Chri»
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lhristus errungen hat, und süget noch das Streben hinzu,

sich durch genaue Erfullung sefti»» Pssichten der Verdienst»

Christi würdig zu machen ' der wird wohl daran sein.

Wer aber die Palnüwciqe <n ftinem Stalle aushebt un^.

fie sür eine Scheuche der Heren häll, der ist cm» «de«

«limbisch» Einsalt.

Sk^pulire. ».

DI» slapuüre find Fleck» von »«schiedenen Fou

»en, woran das Vild der heiligen Jungsrau M<^iH,,»d»p

»ines Heiligen angemacht ist. , ,

Trägt man die Slapulir» b»l sich, um sich durch da»,

Bildniß Marie coer eines Heiligen, ihrer 3h<mn , »n>»

«ngenden ester zu eriunern, und sich i«r Nachahmung »er<

selben auszumumern , ft ist de» Gebrauch nicht ladel»

»«st.

,, ^ Voll es aber ein Heiligthnm stu, , das die Hex»»

»ertreibet , oder das vor Angriss» der Teusel «er»

»ohret ; so ist ihr Gebrauch unnütz und lächerlich.

,«
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Amulete.

Die Amulett sind Anhängsel unter allerlei Figuren

und Namen ( l ) ; sie werden »°n Mönche» und Nounen

saormrl , und als heilig» S»chen au««»heilt. Sl»

sollen ein vorlüglich gute« Präservativ gegen da« Sch»»

den d»« Teusel« und seiner Lustdamen — der Unholden,

Alven , Hexen , und dergleichen sein , »nh bestehen »»«

verschiedenen Ingredienzien , «l« d« sind :

Anislörnlein' , ,

H»"t«n ,

Hans ,

Korallen ,

Scharlach ,

Nach«

<D Gemeine ülmulete, «ewitteramulete,

Nelterschei b en , Ngnu« D » i n. s. w. Hieher

gehören auch Sall , Vred, Kräuter, Zettel,

und anderö , das man «n den Hal« hängt , und ge»

gen Schaden der Herern herumträgt. Bei den

Römern war ein Gott aI« Schntzgott gegen das.

Verla ubcrn und Veschreien in Verehrung ;

sie hießen ilm deswegen F-<,/ci»o , und henlten sein

Vildniß bei großen Feierlichleiten den Kindern an deu

Hal», Diese «nhüngsel hatten den Namen "Talift

monen. — Amule«» «nd Talismanen sind

nahe verwandt l —>
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Wachs von schwarzen , gelbe» , rothen Falben.

lnlaszettelchen u. o. m.

Dieser Klumpe Allerlei lst belm Pöbel , der aus

»qhlreichern und vornehmern Gliedern besteht , »ls man

glauben laun, in hohen Ehren. Natürlich, Amnlete hcl<

sen sür die Uebel , die vom Teusel lommen, und wo<

von die Welt voll ist : und Amuletetragen loste» dazu lei<

ne Mühe ! l — Wie lläglich ist's , daß man die Ge<

drauche in der Kirche zu solchen abergläubischen Alsan<

zereien mißbrauchet, und heule noch Rauten und Schar

lach so heilig hält, daß man sie zur Religionssache macht,

und dem ein ^«<» <i« /ee dreuet , der diesen Popanze»

" die Larve abreißt , und sie, in ihrer scheinheiligen Blosse

darstellt ? ?

Doch auch hierinn habe ich Vorgänger: selbst Theo<

logen haben gegen derlei Unsug geschrien ( I ) , und Ni^

schösse dagegen mit Verbothe geeisert (z) — —

V z Nein,

<l) ^<«»^. DO. 4. «7. 2. — Neuerlich Schwarz

hub er im 1. Tb. seine« angezeigten Religionshand,

buch»: "Von Amuleten, Zettelchen , Heren<

rauche , Kräutern, Scharlachsieckgen, Ko<

lallen, Wolss, ahnen und dergleichen Geburten

des dummen Aberglaubens ic. wozu man billig daj

Herenläuten rechnet, von dergleichen Sochcn sage

ich , welch» bei den heil. Vätern und erleuchteten «°t<

tcsgelehrten schon s» lange ubel angeschrieben », und »llA
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Nein, die Religion Cbristi tnndelt nicht mit L»,»

P«t,'N ; Sie uthmec einen böbern Geist ; Ihre Sache ist

Einsch»rs!«na der Pflichten,

ler Werle der Lieb», uub

der Hcrzeu>l,'esser,Mi< :

Diese , nicht Aumletetraglu , machen . daß der Cljrlsl

u«rsch!itterlich steht gegen al!e Feinde (l).

«orfxi sind , wußt» man bei den ersten Christen uich»

d,'.< Geringste. "

(2^ 3)<(/?a/a fx,/?!«'^/« <A»<«»«</5 ^e»r«lai ^»>^7>f»)^

?>,-«/^»/ 5. ??. F, ^/el<»/'^ e<^. Ff<//i»/,» ^?«>

I" l l !,,,/» ^Vo<.'H»<b,« <l«<«. — Salzburg. Hirtenbries §.

<I). ?'an ziehe d'ar»:,s nicht den Schluß: «lso sind die

",^lnsic,,tk , wcich' Zlmuiete u. d, gi. «i^sthcllen , Ve,

" ..r; das sind sie »ich!, ^ue »and l<» nach den Grund»

sä! ,» , die sil in ih«n K^l'.,rn »ingcuomlur» , und

Hindun ll!l,r "ibeti<uZm!« grnu,^, Sie »<^dien<!» Mit<

le.i, , c,'ic« ,"<.te de,,! Nciruies. — Indessen leune ich

'««'!, ,- ^,!?l!',ne <))!, ,'che ,>.st!^ers Karnziner » die den

l'ns^i det Äc,ö!yei,ui!j der Awnlete , Lulaszettelchen ,

dc:, H-, ^",'«!:ch»ö :,. s. sc. wohl nnühen , und im Her» ,

zen v,v,v',,, '»':, ",Nlin di, Bau^röftau vecwzig'r» d.iz

l"l!ü^,n , !v?ü!i !!<r ^,,!er nichts Zeweibtcs entZ^en

»! a"',, «- ,7 ' ,'. aicr ^,Dt elende Politik , das man

»l, >',^ l ^, ^ ! '.rodsü^rö wiuen 5ie Unwisse'ldtN in ihrem

Ncl,n.' ',",',«'? , und <» cu ?lberzi.i»d<n nühr'? »»»

Il^ic Ott <!n^:!!e , n,,,cr» »l^möge i!!»es Iui<ilures ,1?«

tet?»!?lui«el ecirtteUi ftlien, sind heut z^ TaZe Milhel»
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5.

Die Kloclen.

Weun ein Vischos »ine «lock» weihet , so »«richtet

»t viele Eebethe ; aber der Zauberei geschieht dobe,

»icht die geringste Erwähnung.

Indes»» «wecken die Klocken einen Schall in der

kust; und die gemeine Sage «or , daß die Heren die

llise besahren , und Wetter machen ; und so ward der

Grund «»legt , ,u glauben , Klocken wären gegen die He

ft» bei Gewittern (I).

F ^ «l.

ser »n der Seelsorge , sie verdienen allerdings , »«K

man sie lleide , und ihnen zu essen gebe ; aber wo»

cum sollen sie die notwendigen Lebensmittel erl! durch

ungangbare Waare erhandeln?

' Der Custos der Kapuziner P. Nooatu« hat vor lur«

zem durch ei« eigenes Cirtulare die Lulaszetteichen

verbothen. . ,.,, ,^ .

(l) Die Ausschristen aus Klocken aus dem 14 und l«

Jahrhunderte bezeugen dies- !

36! heiß Maria , «cun ich l»ul ,

Vertreib ich die Wetter allezeit.

^< <?«<a ^<<a, <l«»» »,<<Za< ,M Ma»'/«» ,

,/« < <" » <« ^ e /, / < ) >/»<».

Aus einer Klocke zu S»l!°acy <» der Wetter«n.
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Allelu, schwiege auch dl» glttllch» Schrist

hierüber ; so soll» es <a die Natur vernehmlich und laut:

Gott «Nein ist's. Der dem Donner rust, imd dem

lßlitze seine Wege zeichnet ; deun der gedeihliche

Einfluß der Gewitter aus die ganze Natur ist so gewiß

«,,d entschieden , d»ß es nur den ganz Unlundigen in

der Naturlehre noch nicht scheinbar geworden, es habe

»in höhere« Wesen , als die endlichen sind , di» «e>

witter ziun Wohl der Menschen in di» Welt

«'setzt.

Die Bestimmung »er «locken ist , l)ai si»

da« Voll lur Kirche rusen , und beim Anzuge eine«

Gewitters dasselbe eriunern , man musse bethen , und s»i»

Mwcndung alles Schadens mit glaubigem Herze» zu

Gott stehen ; Zauberschaden zu vertreiben , war ihr»

«estimmun« nie — l»nm» sie «i» sein l (l)

Die große Susaun»

Treibet die Teusel von Daun».

Aus ein»r «locke zu «rsurt.

(l) Daher die bischssl<ch»n und l an d es» »rrll»

cl c n V e r b o, t h e , des nngeffilmmn und immerwäh<

renden «lock.nläuien« unter dem Gewitter. Ein An»

zug der «locke ist hinlänglich» tinlai»««

'um Glbeche. —



Holten Oi» nuu meine lieben Zuhöret l alle« , w»«,

lch von Segnen und Weihen «ugesuhlt, l»l»m,

«neu ; »s muß Ihnen einleuchte!z :

"Gewiß, di» Praxi« zu l»uedlclr»n un>

weihen gilt durch,u« sür leinen Newei« d,«

Wrllichl»it ewer thätigen Zauberel. "

<< Und der Gebrauch geweihter Dinge gegen Hex«»l

wid»rs, licht sogar den» Geist.» d»l «in

ch ,. "

E« sind d»mnach die Nenediltionen, und,

Neihungen, welche bei den Katholilen aus gute»!

»bsichten üblich geworden , sogar leine Probe zu «im»

sien des Hexenglauben« , daß sie ihn vielmehr bestrel»

l»n , und den Ungrund desselben vouendt »usdecke».

VT.

"Aber die Kirche h«t doch «ebelho,

»ingeseh» w<d»<! dl», H,x»n," (l,) , «ende»,

«an «i». ,

ll) Wie »iele helsen sich s» g«ne mit dem «ooswone:

" Die Kirchel

die Kirch» l "

«u« Verlegenheit l — Neil sie den Knollen nicht löftn

tounen, hanen ste ihn «it »inem Machis^ruche durch. -^

Van geh» meinen Worten leine Mißdeutung : ich n»
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Antwort:

Vi» «irche nicht. l)der wo findet man denn

»ie «eb!thlv v°" benen sich zuverlässig behaupten läßt:

« Oo bethet die chrü'.t.nhoüsche Kirche ? " — Doch nicht

l» timelnen Ritualen ? — Die Rituale sind blosse

DiöcesHuprodultc , denen e< so sei,: am Gepräg» der

Nnsehlbarlcit mangelt , daß sie von zeher unzählige» Ver»

iilderungeu M!,«cn<°rsc!r, gewesu». , Ebey in unser»» Kirch»

sprenget ist man bei höchster Nischösiichen Stelle daran,

,in neue« »erbessertes Rituale an'« Licht »u siel»

<»n. Und wer einmal weiß , welche Ungereimtheiten i»

«nwiffendc» Zeiten sich in die Ril«»le eingeschlichen (i), der

»leibt

speltir» das Anschen der K.'rche höchlich; Sie Ist anl

Felsen geba„et, <,!,d nicht einmal Höllenmacht erschüt»

lert sie. Aber die UnwiffcNüeit soll sich nicht immer

lünttr die Kirch« stecken , <iud nicht immer d« eine

Freistätte suchen. i 5 , ' : ,

ll) <?!,cdent benedicirte man di» Wassen der Duel»

< » n t » » ( H<««/. H»«»/l. /.. /. ^e,«. ßz ) — ll»<

ter dieienizc» , welche die Probe mit siedendem

Wasser oder mit 0ele .msljilten woltten, wurden

?.!wisse Gt»etl,c gesprochen . und heraus eine Messe ge»

left» , , «or,m:ir d?u Veschuldigt en da« heil. Abend»,»l

„uter d?r ^or»e! ^ <?c,sf!«^ ^ <M. «»Fn' F»/« 6Vlsl»

./?/< l»!i'> /,«,!« «<i <<!!«^,^»ö. >,o«<«, gereicht ward

<Haci'l,, ^, "!. I.). Dce ^,ol!e.l wurdel! «ormals or

dentlich getaust'! die Pathen , die gemeiniglich vor<

MÜM' ^,ücte waren , hielten wälüiud der Tause den

Lirick, heruücl, beschenlren Vi . Kirche und die Palhen

»,»Ou!'c? «!t einem E'ubundIel He ( o/e,,!n«5 l« H^»<<,L»».

»,,< «« /^«« ,,/,'. ) N » u se , Heuschrecken und a n«



dleibt unzeachtet d« Gebethe, die d»riun vvrl»»m,n,

«it ruhigem Gewissen bei seinem Unglauben »,n die»

selben (I).

Das römische Meßbuch allein löunte »tw» als das

Hauptarchi» der Kirchengebethe angesehen werben ; allein

im Meßbuche lommt nicht Ein Wort von einer Hex»

oder von einem Zauberer vor. Darin» sinden sich

Gebethe um Abwendung des Krieges , der Pest , de<

Hungers, und gar vieler anderer ehifischen Nebel; »»<

le die Kirche von einer wirllichen thätigen Hexerei ver,

g»wisset gewesen , würde sie mis wohl nicht auch «egeül<

»ir Schaden Gebethe vorgeschrieben haben ?——,»»

3ch

ders Ungezieser wurden vor Zeiten (im l; unl»

16 Jahrhunderte ) beschworen, unter gewissen Formeln

vorgeladen, und in Vom, gethan. ( //I^»,>» <i» s

^«<i <i« F»/c ,< ie//« /e/. H^. ly. ) u. s/w.

<I) In verbesserten Ritualen ». V. in dem Trierl»

schen und Straßbnrg i schen lommt das Wort:

Haza , bei leiner Venediltion vor , sondern hi»

und da gehen die Ausdrücke dahin , daß Gott de»

Menschen, das Hans , die Gegend ic. c»«<»'a»»»

/»^«»'»»»ez ll,'ai»/i bewahren woüe. Der H/«»

i»/«^ mag seine Macht Unangesochten behalte»: »u,

Magie , welche Krast eines Vertrages !?,it »em Tei»

sel entstehen soll , »äugue lch : NN» Kttß mit ol»,

l»m Grunde.
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« «

Ich sast» mm alle« , wo« ich in zw»l,» Vor<

KftNHen g»sagt Hab» , zusammen , und beschließe.

I.

Giebt »s sür die Nirllichlelt der »hitizeu

Zauberei lein richtige« Zeugniß , und lel,

«» unbezweiselce Urlunde — i,st mithin uner»

»nislich.

„... . . , v,

Net Ursprung vom Glauben »n thätige H«e»

«i , sindet man im abgöttischen Heid e nthu me,°

die Perbreitun« desselben geschah in unwissenden

Zeiten, und der üllmälige Versall ersolgte,

sobald d« Geist des, Nachdenlens ausgewachen , und

«bhilosophie , Naturlehre und Mathematil

«llgemeiner geworden <i»b. Aus s» loter« Grunde sie»

Het der Glaube «n Zauberei : l ^. ?

Erwäget man den verdächtigen Zustand der Per»

fönen, welche die Hexerei treiben sollen , die alber»

nen
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l>en Mittel , die sie gebrauchen , und die betrsigli<

chen Anstalten, die sie dabei machen, ft» liegt de»

' Ungrund des Herenglaudens am r»ge^

4.

Alle die berühmten Helden in der Zaubergeschech»

t» waren entweder « asch »n sp I, l<» , - W,t»ug», ,

»der Narren.

>
5.

,Die Hexenplocesse haben aufgehort , »uddadurch

ist , der ,W»lt die ylechenschasl gegeben, daß sich die Ge<

nchtshss» mit Einlerlern und Hiurichten derjenigen,,

welche der Zauberei »„gellagt worden, übereilet, und »»<

Worurtheile ein Nebel , das ni, gewesen , mit so scharse»

Wassen vers»l«t haben.

6.

Die Nenediltionen , und Weih»ng»n sind s'lr

die »hätig» Zauberei gar leine Probe. Weder die Religion,

uoch dle Kirche haben sie jcmal gegen dieselbe gebraucht. U n»

geprüster, «roßm litterl icher Glaube »» da« Hu

xenwesen, hat in geweihten Dingen Hilse gesucht:

fromme Einsalt hoste sie darin« zu sinden, ANd

erhob sie zu bewehrten Heiligthümern gegen dai Schaden

»es
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»el Zauber«. Allein

«reuz imd Zeichen bestimmt» Gott leine«w,«»«

»ur Arznei —

«D«li und Vr»» «ob er l»m Essen —

»Fein Wort „im Hören, in« H e » » »u sassen »n>

«»«zun»»u, ., ' <, ,'.',,'

»ich» »» H«'« »u tzän«,»u. — . . . .

l

Gehe» S i ,

«ein, lieben Zuhörer l s, wahr ist es , da« der <l! l « » b »

«n wirlt«»» Zauberel leinen Grund habe:

« ist nur »». um die Anzahl der Uebel iu der Aell

»hne ?!»»h zu »ergrsssern , den Aberglauben , dlesen «ei

kannten Unheilstister , zu ernähren , und uns und ün»

l»r« Mitmenschen mit steter Furch» zn beängstigen. '",

" '
',,

'
'!

'
/

'
, ,!,' ' ,!

Legen Sie dethalb den Unterricht »vm Un<

«>!»»< de des Hexenglaub»u«, den ich Ihnen iu

zweien Vorlesungen gegeben , <n den Fond Ihrer übr,<

»en Keuntnisse nieder, und bewahren Sie ihn getreu bis

«ns den Tag , w»Sie Ihr Verus, und das W°hl der

«Menschheit «ussoderu werd»«, damit Woche» lurreiben; denn

»er Glaub» nn d»§ Z»»berwesen ist ausgebreiteter, und sitz«

fest« als man denket, un» die Menschheit leidet K<»°»

«ehr als man glaubet ll).

Wer»

^,) Der Ä»ss!«: "Medl, Wischer Al<er»laube" v»n Pros.

Olonch i<» C«>s»i mag hi»t«l<« ««chgeleftü werden.
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Vereinen Vie III« 3?ifte dahin , da» VI» Ihr»

N'tmrnschen , die in Ihrem Kreis» sind, ssus dir weis«

«llllehe Gottes, d<» »»« allen seinen Werlen s, h»r<

v»cs:«.,end leuchtet, mehr ausmerlen , und aus Seine «n»

»««'Ute Valergüie lebhafter vertrauen lehren. Und

bewirten Sie dadurch, daß , .^,

während dcr Unglnnle an Hexerei gerledigt wird,

der Glaul,» an <I°lleli»ls»hu»g l,el»en!)0

g»r »»»de.

«« «escheh» i

 



Sachenver,eichniß.

A.

»««»« 3'ei.

«Xgripp« widerrust sein Zauberbuch^

lllhriman.

Albertus M. wird als Zauberer verschrien ,

weil er mehr Einsicht , »l< andere hatte.

Alraun , »in Teuselein in der Vire.

««miete.

»— — — Ihre Ingredienzien.

— Ihr Ursprung.

«muletetroaen ist leichter, «ls ><e Pflichten

der Liebe ersüllen,

»»stalten , der Zauberer bei ihren Kunstwerlen.

Upoll»nius von Diana, ein Betrüger.

Ausbreitung des Glaubens an Zauberei,

«»««»liers , stnd die »erweinten Zauberer.

Hein

«4,

44

l9

25,

l4

84.

48.

84.

85,

. 3',

4l,

22 — 23.

32.

B,
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V.

Nenediziren , was es Ist.

ist lein Beweis der thätigen Zau<

berei.

Bestreitung d»s Hexenglaubens , ziehe allerlei

Urtheile über den Vestreiter.

Bischos,» Wirzburg, Ioh. Philipp »»uSchon«

born wachte d,n Processen im leutschlan»»

am ersten »in En»e.

Blocksberg ( Brocken )

Blut , harnet das Vieh , welches schädliche Krau.,

ter srißt.

Nourignon , sah, unl, hört» , »»s nir,,

gends war.

Brocken (Blocksberg).

Bullen päostl. gegen Zauberei.

Bündnisse mir dem leusel , ein Iraum des

Cäsarius »°n Heisterheim,

C.

Cäsarl»« von Heisterheim.

lhieromontie.

ehristina , Königin» in Schweden unlersagt die

Heren pro nsse.

elemensschule, in Diling,».

Seit,

73,

39,

^7.

3°.

13.

64,

47,

13,

Z°>

6?.

67,

2l.

, zc,.

62.
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locceiu« , untersucht den Begris «om Worte

D.

Dämon , heiß» nicht Teusel.

Dilingen, seine Ausllärung,

Dinge, die gesegnet, oder geweiht werden,

haben außer der ssmbolischen leine Kraft.

Dolument, aus den alten Zliten gegen den

Glauben an Hererei.

Douncrhammer — Douncraxt.

E.

Einbildung, ihre Macht ist unglaublich groß.

Elimas , »in salscher Prophet, und Betrüger

Endor, zn Endor betrog ein Weib den Saul

mit einer Erscheinung.

ElManbrrung , Gegenpalt gegen vden Teusel.

Eselohren, gucken aus den Heren und < Gesp»n,

ster « Geschichten.

Exorzist, vou Constonz.

F.
Faust, Doltot »in Vagabund, und laschen,

spielcr.

Seit»

12.

2<?.

Hy.

74,

l7,

48.

41.

3?>

18.

69,

V»< ^

43,



9?

 

Furius Cresus, vertheidiget sich gegen die Be

schuldigung einer Hererel.

Futter , schlechte« , ist ost die »inzige Ver«

hexun« des Viehs.

G.

Galenus , mui aus Rom < weil er »inen

Kranlen gesund gemacht.

Gauckler machen ihr Glück als Zauberer

Geaenpalr, gegen den Teusel, Entzauberung,

Gerichtliche Aussagen der Hexen, gelten sür

leinen Beweis der wirllichen Zauberei.

Gewitteramulele.

Glaube an Hexerei, was er ist.

' ist alt.

, . dauert noch.

., ^»^__^, schadet der Re

ligion, dem Staate, und jedem s,Pri»atgliede

desselben.

«ott des Vösen, ein Ausgeburt der Einbil

dung , und der Soame des Herenglau

bens.

Gottheiten , subalterne.

Grausamleit, u>« ,in Pendant de« Z,u<

'.'«l»»b.ns.

Seit»

l»z.

?i.

25.

33.

6?.

44.

«4'

Z2.

y

ül.

II.

ly,

25.

46.
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H.

Handveguelerei.

Haen , Doltor »ertheidiget die Hexerei.

Hebameninsiitut, ist ln Ailingen.

Heioenthum , dieß ist die Geburtsstätte des

Herenglaubens.

Hexen , dasur hält man gewöhnlich alt» Weiber.

Hexcn , sahren aus , und lommen nicht

von der Stelle.

Herenseinde.

Hexen längnen dars man , ohne auszuhören

ein Katholil z» sein.

Hexengeschichten verdienen leinen Glauben.

Hexenglaube , sindet sich übexnll.

Hexenmeister, die Lappländer.

Herenpatres , leben noch.

Herenpatronen.

Herenprocesse . werden ln unsern Tagen im

Spital , im Zuchthause, und ln Tollgängen

ausgemacht.

Hexeurauch.

.^^^__^.^ ist in latholischen Landen

durch bischöfliche ?leslr>»te verbothen.

Hexerei , s»r wo« man sie von jeher gehalten.

Hexerei, ist eine Kranlheit, oder Betrügerei,

I.

Seile

21.

ll.

üo.

ly

32.

47,

15 17, 27.

2».2«.

17.

^.

32.

ll.

16.

, 3°,

?8.

«7,

13

3°,

/



/«/e/l«<i» <l«b»ii, wird nicht angesochr,!».

Iunerliche Heiligleit , prägt weder segnen ^

noch weihen ein.

Zuden,, nahmen den «lauben «u Zauberei

von den Heiden on^

K.

Kolvinisten, glauben Heren.

Kirche, bethet nicht gegen Zauberei»

Klocken.

, Hhre Bestimmung.

> Ihre Weihe.

Läuten unte,r dem Gewitter

ist «erbothen.

Klockentause.

Kops, mit eigenem Denle» bringt in Verl»,

genhcit, giebt den» Satze: /V/i// /<,ci»»<io

«»»»'»e»» </»»ea^ , das 3l«Meu der Wahr»

heit.

Kor, aus dieß Büchlein wird vou, »„leu mit.

Kot geworsen.

Kraule, , was sie wirlen gegen den Teulel.

Kur, dcr Waisenlinder zu Ha««!!.,

Kunste der Hexen, und Zauberer.

« 3 L.

Seite.

86.

74,

22.

27,

yo.

8o.

88.

87-

88.

9».

25^

6y.

13, — 15.
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L.

La««. '. ,^

Larven. ! ,

Laster, wurden »n gewissen Leuten mit Rechte

gestrast , »her die thätige Zauberei nicht,

«ehrerpsiicht ist's , den Ungrund des Hefen.

glauben« seinen Hörern darzustellen.

Leichenbeschau»»».

Lesegesellschast , existirt auch in Dilingen.

Licht, arbeitet gegen Finsternl« in Diliugen.

Lilith die Mutter de« Eridomons San,«el.

liste der Mäuner, welche als Zauberer ver«

schrien worden.

Lutßer , glaubte Heren.

LulaZzettelchen , Erwähnung davon.

Veite

2°.

«o.

50.

<«,:,,, ,

^.

21.

59.

23.

26.

27.

kÄl

Ihr Ursprung . und Ihre «rast.

27.

1 55

!^^
^

Mägdchen, ,pile,»ische« wir» al« Hex, verbraunt.

Magie, helKt ursprünglich Wissenschast.

Ein Magier, ist ein Weis«.

Magier de« Pharo , waren seine Taschenspieler,

Mones. ' /

Mathematil der sinstern Zeiten.

Milch , blaue ist lein Zeichen der Veherung.

Mittel, den reusel ,u Gebothe ,u lriegen.

Mittel

:

12. !

»,<
,

37.

20.

24.

63.

33.
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Mittel gegen Zauberei.

Meglichleit der Zauberei , wird nicljt bestritten,

Moses Strasgericht gegen Hererei.

N.

Narlotische Salbe.

Nelromontie.

No»atns , Kapuliner Cnsios verbiethet den

Gebrauch der Lulaözcttelchen.

O.

Öelzweige, geweihte.

Öromazes.

' P.

Palt mit dem lelssel , ist Hauptsache der thä,

tiqen Zauberei.

Palmrnzwcige geweihte.

. »— Die Absicht der Weihnng.

Päpste, eisern gegen die Zauberei.

Parazels»« »in besonderer «PHIsiluZ.

Psassenh,^iftn , da wird im bisclwsiichen Se«

mNiar INNrultion gezeben, wie's mit ge^

weilfteu Sachen gegen Hexerei zu halten.

G 4 Pst'ge ,

Seite

5l.

5°,

47,

21.

«7,

85.

67. 9l.

«c<.

82.

26.

42.

6:.
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Pslege , schlecht» de« Viehs, ihre Folgen.

Pharisäer , sälterten den Glauben an Zauberei

mit allerlei Fobrln.

^hi:l,ffr»t»s, ein lügenhaster Biograph,

Poeten , die heidnischen halsen geschästig mit

zur Ausbreitim« des Glauben» an Zauberei.

Präservativ» gegen Nieblrantheit.

Vroclsse der Hexen , erweisen sür die Wirllich,

leit einer Zauberei nichts.

R.

Aitnal der A»«ss,urgcr Diöce« wird verbessert

»erden.

R'lualien> sind lein, stmboiische Bücher.

Ritualien ' Irierisches , und Straljburgisches

S.

Salbe der Her»n.

Lolzburg. Hirtenbries.

Schaden des Hexenglaubens.

Schulgelchrsamleit, todte, ein schädlich Unlrom

im Felde der Wissenschasten.

S,'l'»lsrichter , hilst von Behexung.

6cl.'al»»wahrsagerei.

Schlangenbeschwörerei.

Schlangen

Seit»

?l,

23,

41.

22.

5«.

90.

, 33,

«6.

35, HH,

24,

?2,

21.

2l.
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schlangen zähmen, verstehen die Aegivtier,

und andere.

Schlottenvulser.

Schrofser, ein Leutbetrüger, und Selbstmörder.

Schwaülünstl»», wer dasür schalten wird.

Scimantie.

Seele , hat groste Krast aus den Koller.

Segnen, was e« heiße.

Simon Mag«s, ein Windbeutel.

Slapulier».

Spte's Zeugnis'., gegen d« wirllich» Hexerei

St»l»», werden gegen das Schaden der Za»

lerci ausgeräuchert, bei Katholile» » Lu<

theranern , und Kal«ini.sten.

O»a,s» der Zauberei.

T.

ralismanen.

Tauner , P. wir», sür einen Schwarzlünftl»?

gehalten.

lause der Klocken.

Theologeu machen dek Herenglauben »» ein,«

Dogma.

theologen , w»s ffe gewesen.

Ihereste, die Kaisercn» löschte die Scheiterhau

sen , die fur die Hexen, rauchten , aus.

«5
lieber-

Seile.

37,

?».

43,

33»

2l.

6y.

73-

80.

5°.

27-

5°^

84.

3°.
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u.
 

<

Ukbersetzun« . „User, hat die Mi§« z» Zan

derer geiuacht.

U„rein,ichle<t' in Etilen, ist ost die einige

Behexung de« Viel,c,,

Uustnn , ü, den Beschwörungen »er Zauberer.

Ursprung des G,,übk,!s »<, Zauberei.

V.

Väter. die Eiligen, sind in Meinungen,

leine Nezel de» Glaubens.

Versall de» Glaubens »» Hercrei.

Vernachlässigung de» ??aturst»dium« begün,

stigt den «bcr^lauben.

Verträge der Nenschc» mit dem Teusel, sind

ein Undlnq.

Niehlranlheitcn entstehen gröstentheils aus

Fehlern der Wirthschast.

Virgil, Bischos zu Salzburg wird im Ztcn

Sel. gestrast, weil et einen vierten Welt«

»heil möglich hält.

Vageldeuterei.

Vl'!l<t!,e?loHie , hat eine eigene Kauzel i

lLilingen.

Vsrurtheil, das Vorurthcil des Herenglau

be»» zerstören , ist ein groh Verdienst.

Seile.

37, .

71,

IV, »» 2l.

4L

27, — 31.

24.

67. — 9t.

/.

25,

21.

6°.

12.
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W.

Waffen der Duellanten werden beneticlrt.

Wahrsagerin» zu Endor.

Waisenlinder zu Hatten, werden lnttert.

Wasser»robe.

Wasserweihe.

Weiber, hielten den Zetränmten Umgang mit

de», Teusel sür wirllich.

Weihe, heißt eine Sache dem Gottesdienst wiedme.

Weihwasser, ist ein Siunbild der Herzensrcl,

nigung, und hat nur eine simbolische Krast.

Wertermachen, löunen Heren nicht.

Wetterscheibe»!.

Wirlung der Zaubersalben.

Wirlung, deren Ursache verborgen liegt, wird

aus Rechnung der Zauberer, und Heren ge

schrieben.

Wundarzmeiinsiitut, ist in Ailingen errichtet.

Wunderbar, die Liebe des Wunderbaren ist ei

ne reichhaltige Quelle der menichlicheu Thortzeilen.

Z»»berer, woh»r es lommt, dost sich »itte

dasur gehalten.

Zauberglaube , seine bösen Folgen sür die

Menschheit.

Zau«

Lei,,.

2Y,

ÜY.

yc<.

80.

73,

8».

8«.

84.

47'

6».

34^

4^

46.



log

ZanberKlaiche' vergrössert ohne Noth diH Uebel

in der Welt.

Zauberei ist Phantasie , Kranlheit, oder NetruZ,

Zauberei , was ste sein soll.

^— Iltre Verbreiter,.

Zauberlunst, die thätige , ein« üehlmein,!u»

der stoischen, und aristotelischen Philosophie,

zeugniß , es gicbt lein zuverläßiges »Oll einer

thäligeu Zauberei.

9?,

2».

2».

 

2 l l < n « » u ^

»»druckt und <m Verlag» bei Bernhard Kätin, hochs.

bischosi,. Universitatsbuchdrucker unK privilegierten

Vuchhändter.

l ? 8 ?.



Seite, Zeile. siatt lese man

I4, ;>
odtt oder.

lü. ,2. Rinder Kinder. ,

I«. 8.
Ioounis IoauneF.

2^, 3,
weiter« 3hor weites Il,»r

2i. l. 3!cn Eiser Der Ciser.

2Ü. 3,
verursachlen , »er»rsa,1,en

33, l. landstreucher tand,ir!<cl)er'

7,> 2, Guuckler Ka„eller.

3", 5
nachzunahmen nachzuahmen

4Y, ' 2. Parariim <v»rorism.

5«. , 12. Ncrnust Vernunst.

26. 2y
Wambiren Vampiren.

36. 5
Bix» V,ichse,

Nachricht.

Da« 7/te Hest dieser Schrift wird so scur.» , «I' »l

die Umstände erlauben , beim nemlichen Verleger in Dilinze»

herauslommen.




